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Unglauben und Glauben. 


Der Unglaub’ spricht: 

denn ganz nachten? 

Der Glaube: Sonne, ſtehe ſtill! 

Der Unglaub': ſollen wir ver- 
ſchmachten? 

Der Glaube: ſtarrer Felſen, quill 

Wenn Sara ihre Tage zählet, 


ſoll's 


Horcht Abraham auf Gottes 
Wort. 
Wenn Saul den ſchweren Har— 


niſch wählet, 
Zieht David mit der 
fort. 


Schleuder 


Der Unglaub' hat noch nicht ge— 


droſchen, 

So ißt der Glaube ſchon ſein 
Brot. 

Der Unglaub' zählet jene Gro— 
ſchen, 


Der Glaube kennet keine Not. 





Der Herr iſt meine Macht. 


= — 





Der Herr iſt meine Madıt 
und mein Palm und iſt mein 
Heil. Pſalm 118, 14. 


Gott jie gedankt, der uns 
allezeit Sieg gibt in Chrijto! 
2. Korinther 2, 14, 


Unfer Lofungswort it ge 
Ichrieben in: angitvoller Lage, 
„Ale Heiden umgeben mic,” 


jagt der Pſalmiſt, „fie umgeben 
mid wie Bienen.“ Und nidt 
nur dies: „Der Herr züchtigt 
mid.“ Aber gerade, weil es ſo 
it, getröftet jih der Pſalmiſt 
deſſen, daß der Herr jeine Macht 
it, fein Pialm, jein Seil, So 
wollen auch wir jingen lernen. 
Sind wir jhwah: der Serr.hat 
Stärke. Wir erfahren es immer 
wieder, wie raſch Wir an den 
Grenzen unjerer Kraft ange- 
langt jind im Kampfe mit uns 
jelbit und mit den Schwierig- 
feiten deg Lebens. Die förper- 
liche Widerjtandsfraft, wie iſt jie 
begrenzt; und gar erſt die Kraft 
unjeres Willens. Aber „menn 
mein Können, mein Vermögen 
nichts vermag, nichts helfen 
kann, fommt mein Gott und 
hebt an, mir jein Vermögen bei- 
zulegen“. Der Herr foll unjer 
Pſalm werden, der Quell unjerer 
Freude. Es gibt vieles in der 
Melt, was ung Freude bereitet 
und was dann auch zum Liede 


drängt; aber wir mijjen aud), 
wie alle Freuden der Welt, auch 
die ſchönſten und reiniten, ihre 
Vergänglichfeit in ſich tragen 
ımd beflekt werden durch unjere 


Sand und Art. Die Freude am 
Herrn aber, die Freude an ſei— 
nem Wort, die Freude am Evan- 
gelium reut uns nie. Nichts 
Tingt ſich Teichter und herzlicher 
als das Lied der Kirche, und da3 
kommt daher, daB der Herr unſer 
Heil iit, unſer Retter, der uns 
zum Siele bringt und jeine Gna— 


Sieht Unglaub’ nichts 
Nächte, 

Sieht Glaube fchon den Sonnen- 
ſtrahl. 

Sieht Unglaub' nur des 
ſals Mächte, 

Erblickt der Glaube Gottes Wahl 


als düſtre 


Schick⸗ 


Wenn jener alle Hoffnung flie— 
bet, 

Erhebet diejfer kühn fein -Saupt; 

Der Unglaub’ glaubet, was er 
ſiehet; 

Der Glaube ſiehet, was er glaubt 

Der Unglaub' will den Höchſten 
metitern; 

Der Glaub’ erträgt gar 
Menſchenſpott. 

Der Unglaub’ hauſt mit trüben 
Geiſtern; 

Und ſieh, der 
Gott! 


Men— 


Glaube ruht in 





Er 


dengedanfen an uns verwirklicht. 
So hat && ſchon Firael erfahren, 
fo erfährt eg erjt reht das Volk 
des Neuen Bundes. In Karfrei- 
tag und Oſtern ijt ung der gege- 
ben, von dem wir jagen dürfen: 
„Stark ijt meines Jeſu Sand, Er 


wird mi ewig fajjen, Hat zu 
viel an mich gewandt, um mid 
loszulaſſen.“ 

Für dieſen Troſt, o großer 


Held, Herr Jeſu, dankt Dir alle 
Welt. Dort wollen wir mit grö— 
Berm Fleiß erheben deinen 
Ruhm und Preis! 


Was iſt die Wicderaes 
burt? 


Don €. H. M. 


(Zortjegung) 


Nun gibt eg aber noch etwas 
bon größtem Werte. Sch jehe 
nicht nur, daß mir, dem jchuldt- 
gen Sünder, ein Weg geöffnet iſt, 
auf dem ich zu Gott, dem gerech— 
ten Richter, Zutritt habe, jondern 
ich jehe au), daß Gott nad den 
ewigen Ratſchlüſſen Seiner er- 
wählenden Liebe mich zu Seinem 
Kinde madt, in Seine Familie 
einführt und mich auf eine jolche 
Weiſe vor ſich Hinitellt, daß ich 
mit Ihm, al3 meinem Water, der 
innigjte. Gemeinſchaft ‚pflegen 
fann, Das iſt offenbar eine an- 
dere Seite der Stellung und des 
Charafter3 des Gläubigen. Hier 
handelt es fich nicht mehr um die 
Frage, wie ich dem Bewußtſein, 
daB jeder gerechten Anforderung 
an mich völlig begegnet iſt, Gott 
nahe — diejes Bewußtſein iſt 
ohne Frage für jedes fchuldbela- 
dene Gewiſſen überaus fojtbar 
— nein, bier ift weit mehr al 
das. Gott ijt mein Vater, und id) 
bin Sein Sind. Er hat ein Pater- 
herz, und ich fann in all meinen 
Schwachheiten und Nöten auf- dre 


zärtlihe Liebe dieſes Herzens 
rechnen. Er liebt mich nit um 
deswillen. mas ich etiva zu fun 
befähigt bin, jondern weil ic 
Sein Sind bin, Betradte ein 
bilflofes Kindlein! Es ijt der 
Segenitand unaufhörliher Sorge 
und Pflege. Obwohl ganz und 
gar unfähig, des Vater Intereſ- 
jen zu fördern, wird es dennoch 
fo innig von dem Vater geliebt, 
dab er es gegen nichts vertaufchen 


würde. Und wenn es fo mit 
einem irdiihen Water iſt, was 
wird eg erjt mit unferem bimm- 


liſchen Vater fein? Er liebt ums 
nicht, weil wir etwas für Ihn zu 
tun vermögen, jondern weil wir 
Seine Siinder jind. » „Nah Ser 


nem eigenen Willen hat Er uns 
dur das Wort: der Wahrheit 
gezeugt.“ (Saf, 1, 18.) Es war 


uns ebenfowenig möglid, einen 
Platz im Herzen des Vaters zu 
eriverben, mie eg und unmöglich 
was die Forderungen eines ge- 
rechten Richter zu befriedigen. 
Alles iit frei, unbedingte Gnade. 
Der Vater hat uns gezengt und 
der Richter hat eine Sühnung 
gefunden. (Hiob 33, 24.) Wir 
find genau jo Schuldner für das 
eine wie für dag andere. 

Doch laßt uns nicht vergeſſen, 
daß wir, obwohl ganz und gar 
unfähig, dur) unjere Werke 
einen Platz in dem Herzen des 
Vaters zu verdienen oder die 
Forderungen eines gerechten 
Richters zu befriedigen, deſſen-— 
ungeachtet verantwortlich Tind, 
dem Zeugnis zu glauben, das 
Sott über Seinen Sohn gezeugt 
bat. (1. Joh. 5, 9. 10.) Ich jage 
dies für den Fall, dag der eine 
oder andere meiner Leſer lich 
hinter die Lehrſätze einer Theolo- 
gie verjtefen und ſich meigern 
möchte, das einfache Zeugnis 
Gottes zu glauben. E3 gibt viele, 
auch Kluge Leute, die, wenn jie 
ernitlih aufgefordert merden, 
dag Evangelium der Gnade 
Gottes anzunehmen, mit der 
Antwort bereit find: : „Sch kann 
nicht an Chriſtum glauben, wenn 
Gott mir nidt die Kraft dazu 
gibt; und diefe Kraft werde id) 
nicht erhalten, es jei denn daß ich 
eine der AuSerwählten bin. Wenn 
ih aber zu jener begünijtigten 
Zahl gehöre, jo muB ich errettet 
werden; wenn nicht, jo fann ih 
nicht3 tun.“ Das iſt aber, wie ge- 
fagt, eine durchaus einjeitige 
Theologie, und die aus ihr ge 
zogenen Schlüfje zu dem törich— 
ten und höchſt gefährlichen Glau— 
ben an ein unvermeidliches 
Schikfal, durch den die Verant- 
wortlichfeit des Menſchen ver— 
nichtet und die Regierung Gottes 
geſchmäht mird. Während der 
Menſch jorglos feinem Verder- 
ben entgegengeht, wird &ott zum 
Urheber feines Unglaubenz ge 
madt. Zuerft macht man Shn 
zum Lügner, und dann beichul- 
digt man Shn, die Urſache davon 
zu jein. Man verwirft Seine dar- 
gebotene Liebe und tadelt Ihn 
für diefe Verwerfung. Welch eine 
Bosheit! und doch gründet jie 


fih auf eine einjeitige Theologie. 
Slaubjt du wohl, mein Xejer, 
das ſolch Teichtfertige, Schlüfje 
auch nur einen Augenblick vor 
dem König der Schreden oder 
dor dem Kichterjtuhl Chriſti 
itandhalten werden? Wahrlich 
nicht! Die Verlorenen haben ſich 
ihr Verderben jelbit zuzujchreiben 
während die Erlöjten ihre Erret- 
tung Gott zu verdanfen haben. 
(Sortſetzung folgt.) 


Dorurteil, 


Was bedeutet Vorurteil? Nach 
meiner Auffaſſung bedeutet es, 
fich über eine Sache ein Urteil 
bilden, ehe man die richtige Ein- 


fiht und Kenntnis davon hat. 
Das trifft auch zu von Perſo— 
nen. Darunter leiden wohl älfe 


Menfchen mehr oder weniger. Es 
mag gejchehen, daß ich ein Vorur- 
teil falle gegen eime Perſon, nad 
Einjihtnabme finde ich, ich war 
im Irrtum. Wohl mir, wenn ic 
mich) dann forrigiere. Doch viel- 


wicht gefalle ieh mich darin, das 


Vorurteil zu hegen und zu pfle— 
gen und auch andere damit anzu— 
ſtecken. Dann begebe ich mich auf 
unchriſtlichen Boden. Weil aus 
dem Vorurteil ſich Verleumdung 
herausentwickelt hat. Dieſe Art 
Vorurteil ſoll nun der Verſuch ge— 
macht werden näher zu beleuchten. 

Veranlaſſungen zum Vorurteil 
find mancherlei. Ob Neid nicht 
eine der SHaubttriebfedern iſt? 
Dffenjihtliher Erfolr eines Kol- 
legen oder eines Amtsbruders, 
bon dem wir's am wenigiten er- 
wartet, mag dazu führen, ihn zu 
beichuldigen, dieſelben jeien durch 


unlauteren Sandlumgen oder 
durch unverdiente Begünſtigun— 


gen oder durch günstige Umſtände 
erreicht worden. Das wird dann 
aufgebaujcht und folportiert. Das 
find Vorgänge auf wirtiehaftli- 
chem und auch Firchlichem Gebiet. 
Ehrjucht mag eine weitere Ur— 
fache jein. Man möchte gerne an 
die Spike in der Gememde oder 
Konferenz. Einer, nad unjrer 
Meinung weit weniger Befähigte, 
jteigt von Stufe zu Stufe. Wie 
leicht läßt jich gegenvihn ein Sär- 
chen in der Suppe. finden. Das 
ſei ſeinen Machenjchaften 
vielleicht Ränkeſpielen zuzufchrei- 
ben. Und andere müſſen auch da— 
von in Kenntnis geſetzt werden. 
Manche Gelder fiir gute Zwecke 
gehen jo nebenbei und können 
nicht der Gemeinde oder Konfe- 
renz Kaſſe zugute gejchrieben wer— 
den. Und man möchte doch jo ger: 
ne ein bischen pochen, mit einer 
möglichit hohen Gabe per Glied. 
Nun wird verfucht durch Verdäd- 
tigung und Vorurteil etwa, de3 
Radio Predigers oder einer An- 
italt, folchen Borbeifluß der Gel- 
der einzufchränfen. Ohne Frage 
gehen aus unjern reifen nur 
für, Radio Stationen 1000-de 
Dollars, wovon feine Statiitif er- 
hältlich ijt. (Bei diefer Gelegen- 
heit fo nebenbei. Ob es ein geſun— 
der Zug iſt, wenn Gemeinden, die 
große Summen beijteuern für 
kirchliche und allerlei andere gute 


und: 





Bekanntmachung 
vom Bibel-College der M. B. ©, 


Da wiederholt in den Anfragen 
es betont wird, daß die Wirt- 
ſchaftsverhältniſſe ſich derart ge— 
ſtalten, daß man nicht zum 1. 
Oktober zur Schule kommen kann, 
ſo hat das Schulkomitee ſich ent— 
ſchloſſen, den Unterricht am 19. 
Oktober zu beginnen. Die Er— 
öffnungsfeier findet aber am 1. 
Oktober ſtatt, wie es bereits be— 
kannt gegeben wurde. 

A. H. Unruh, 
der Leiter der Schule. 





Zwecke, es an die große Glocke 
hängen?) 3. B. eine Perſon er- 
zählte, die erjucht wurde, jich, wo ' 
jie wohnte, einer Organiſaton an- 
zuſchließen, daß der Gemeindebor- 
ftand dag nicht gerne ſähe, - weil 
es die Gemeindefajje beeinträd- 
tige. 

Welcherlei Gründe es auch jein 


mögen, die Wirfungen ausge- 
Itreuter Borurteile und Verdäch— 
tigumgen . machen " fiche.- geltend. 


Und je nachdem von wo und mel- 
cher Berjon fie fommen, iverden 
fie einen größern oder Fleinern 
Ichädigenden Einfluß ausüben. 
Es iſt flar, je weitgehender der 
Einfluß einer Berjon, je mehr 
wird ſich auch d. Vorurteil in jei- 
ner Auswirkung bemerfbar ma- 
hen. Auch Prediger jind nur 
Menſchen, auch die beiten. Nicht 
nur daß fie fehlen, jondern aud) 
darin, da fie ich über Perjonen 
und Sachen manchmal ein vorzei- 
tige Urteil bilden und es weiter 
geben, zumal wenn jie ihnen nicht 
ſympatiſch jind. Semand hat ge— 
fagt, der Serr lafje es zu, daß die 
berborragenditen und eimfluß- 
reichiten Sottesmänner ihre 
Schwächen und Fehler haben oder 
begehen, um jie vor PVergötte- 
rung zu bewahren. Zudem find 
diejelben bei jolhen am auffäl- 
ligiten, eben weil jie an der Spiße 
ftehen und von allen Seiten beo- 
bachtet werden können. 

Wie dem auch ſei, es bleibt doch 
eine ſehr traurige, folgenſchwere 
Tatſache, daß von leitenden Per— 
ſönlichkeiten Vorurteile ausgehen, 
die in der Reichsgottesarbeit ſich 
als großes Hindernis erweiſen, 
indem Satan das Vorurteil als 
mächtige Handhabe benutzt, ſie 
möglichſt unwirkſam zu machen. 
3. 3. ein hervorragender Evan- 
geliftt hält Erweckungsverſamm- 
Iungen. Der Nachbarprediger 
weiß allerlei Nachteiliges von 
ihm zu erzählen. Nur zu 'bereit- 
willig wird’3 aufgenommen bon 
folchen, die mit ſich ſelbſt zufrie- 
den find, „des Arztes nicht bedür- 
fen“, oder jogar noch völlig der 
Welt Ieben. Entweder bleiben fie 
den Verjammlungen fern oder ſie 
mwappnen ſich mit dem „Vorurteil 
gegen den auf fie eindringenden 
Einfluß, der durch die Botſchaft 
ausgeht. Das aufwachende Ge— 
wiſſen wird beſchwichtigt mit 
Einwand, der Evangeliſt jei ein 
Heuchler oder was nit. Durch 
das gepflanzte Vorurteil wird 


(Schluß auf Seite 5) 
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as second matter. 
Konferenzbejchlüfle 


An unjere Gemeinden und Grup⸗ 
pen in Sachen der \nvaliden- 
heime. 

Auf der Konferenz der Men- 
noniten in Canada, die anfang? 
Sult in Winnipeg jtattfand, 
wurde unter anderem bejchlojjen, 
die beitehenden Anftalten unſerer 
mennonitiihen Gemeinjchaften 
für Alte, Arbeitsunfähige, harm- 
loſe Geiitesfranfe imd fonitige 
Snvaliden zu unterftüzen. Wir 
haben da die Snpaliedenheime zu 
Koithern und Steinbach und das 
Heim für harmloſe Geiftesfrante 
der Geſchwiſter Wieben bei Vine- 
Ind, Ontario. Aus praftifchen 
Gründen ſchlägt das Komitee 
unjerer Sonferens (Sacob Ger- 
Brandt, Drake Vorfigender; J. 
&. Rempel, Roſthern, Schreiber- 
Schatzmeiſter; D. W. Frieſen, 
Altona, Mitglied) vor, daß der 
Weſten, ſoweit es ſich um die Ge— 
meinden und Grubpen der Kon— 
ferenz der Mennoniten in Cana- 
da handelt, feine Unterjtügung 
den Invalidenheimen zu Roft- 
bern und Steinbach zuimendet 
und der Diten dem Heim bei 
Vineland. Sm übrigen fteht es 
jedem frei, jeine Gaben nad) et- 
genem Gutdünfen zu beitimmen. 
Befanntlih gehört das Inva⸗ 


lidenheim bei Rofthern der Ju— 
gendorganifation von Safkatche- 


man, und dieje ‘ft ein Zweig un— 
ferer camadifhen Konferenz. 
Dieſes Seim wird bald angefühlt 
fein. Die Pläne für diefes Heim 
gehen dahin, da das Heim ſich 
mit der Zeit: jelbit tragen jol. 
VBorläufig mußte es bedeutende 
Schulden machen, da es galt, das 
Haus für die Zwecke eines Inva— 


Tidenheimes einzurichten. Das 
Komitee bittet um reihlihe Op- 
fer für diefes Heim. 

Ein (Üebereinfommen mit 


Steinbach fieht vor, d. die Gelder 
fiir daS Snvalidenheim der. Ge- 
ſchwiſter Vogt voll und ganz den 
Kranken zugute fommen. Diefes 
Heim hat durchichnittlih 25 In— 
faffen und fat ſo viel auf der 
MWarteliite. Wir empfehlen es 
warm der Unterjtügung. 

Gelder, die man für die Are 
validenheime an den Unterzeidy- 
neten jendet, werden nach Wunſch 
weiter befördert. Wo einer Geld- 
fendung nicht binzugefüat fit, 
fir welche Anftalt da8 Geld ge- 
tade gehen fol, da beitimmt das 
Komitee. Die Einrichtung, dab 
die “Gelder durch unſere Kaſſe 
fliegen, hat den Vorzug, daB die 
Konferenz dann: eine Ueberſicht 
bat, wohin und wozu die Gelder 
aus den reifen unferer Konfe- 
renz gehen. 

Die Konferenz hat die Sache 
wegen der projeftierten Nerven- 
heilanftalt, die fie befanntlich 
mit andern “ Konferenzen zujam- 
men anitrebt, nicht fallen Taken: 
Gelder für diefen Zweck fende 
man wie früher an P. J. Dyck, 
Starbuf, Manitoba, Gelder für 
die Invalidenheime an 

Joh. ©. Rempel 
Roſthern, Saft. 


Bibel -Eslleae. 


der Nördliden Diirriktfonferenz - 


der M. B.G. zu Winnipeg, Man. 


Das große Schulgebäude, dei- 
fen Bild unlängft in der Rund- 
ſchau erſchien, wird jegt gereinigt 
und für den Unterricht zubereitet. 
Die Gejchwijter aus den 3 Ge 
meinden in Winniveg haben in 
diefer Beziehung Großes geleijter 
Etwa 60 Berfonen haben am 
eriten Mbend an diefer Arbeit 
teilgenommen. Alt und jung war 
fleißig, der Säule ein freumd- 
liches Ausſehen zu geben. Sicher 
wird der Herr diejen freimilligen 


Dienft reichlich, belohnen und 
fegnen. 
Der erite Eindrudf, den die- 


erhalten wer- 
und fern ber- 


jenigen ®erjonen, 
den die von nah 
fommen, wird eine freudige 
Stimmung zum Studium wecken. 
Man Studiert ja gerne in einem 
ſchönen und reinen Zimmer, 

Wir hoffen, da recht biele 
Zeute zum Feite der. Einweihung 
fommen werden, da3 am 1. Oft. 
ftattfinden foll. 

Der Katalog in deutjcher 
Sprache iſt bereits erjchienen. Er 
gibt Auskunft über Einzelheiten 
der Schule, Wer jih dafür inte- 
reſſiert, jchreibe an Rev. B. 2. 
Haft, 78 Princess Str. Winnipeg 
Man. Der Katalog in englifcher 
Sprade erjcheint nächſtens. 

Es Yaufen bei mir bereitg An- 
fragen inbetreff der Schule ein. 

Jede Anfrage wird prompt be- 
— werden. 

Sc möchte beſonders Abſol- 
venten der Bibelſchulen aufmun- 
tern, dieſe Schule zu beſuchen. 
Es iſt eine gute Gelegenheit, die 
eine Stufe der religiöſen Aus— 
bildung abzurunden. 

Da wir gegenwärtig eine Zeit 
haben, in der auch Schweſtern 
energiſch in verſchiedenen Mit- 
ſionszweigen ſittlich— religiöſe 
Arbeit tun können, ſo lade ich 
auch die Schweſtern ein, die Ar— 
beit in dem Bibel-College auf- 
zunehmen. 

Wir bemühen uns gegentvär- 
tig, Vorkehrungen für Koſt und 
Quartier zu treffen. Nächſtens 
werden wir unjere Pläne darin 
veröffentlihen. — 

Alle Anfragen ſiud an mich zu 
richten. 

Ahr. H. Unruh 
11 Leſlie Abe. 
Winnipeg, Man. 


Nnited Ehurch Million 


Geſchw. Sacob Fröje, Domain, 
Man. gehen nad) der Long Plain 
Indianer Nejerve, wo der Bruder 
als Miſſionar angejtellt iſt. 

Und Mi Suſie Neufeld, N. 
Kildonan tit an der Indianer Re— 
jidential School in Norway Hou- 
je, Man. angeitellt und fährt 
nächſtens nach dem Norden. 

Die Zahl umjerer Millionsar- 
beiter in der Miſſionsarbeit in 
Manitoba ijt jest auf 9 Mifft- 
onare, 13 Lehrer ımd eine Field 
Nurſe geitiegen. Dem Herrn die 
Ehre für die offene Tür in diejes 
große Miffionsfeld. 

Editor. 


Brandon, Man. 
Sept. 13, 1944. 

Sch freute mich jehr, als dre 
mennonitiihe Rundſchau mid 
auch bier ‚erreichte. 

Sch habe meine Arbeit hier in 
der Indian Reſidential School 
aufgenommen. Sch hoffe, mit 
de3 Herrn Silfe hier mitzuhelfen 
in Seinem Verf. Diefe India— 
nerfinder brauchen bedachte Be— 
handlung. Manche meinen, jie 
müßen ftreng behandelt werden. 
Sh babe eg anders gefunden. 
Sie gehordhen auch ohne zu große 
Strenge. Man muß ja zu Seiten 
auch ſchelten, die Aufforderung 
muß wohl drei Mahl gemadıt 
werden, ehe fie reagieren, doch 
mit Geduld iſt alles mit ihnen zu 
erreihen, wenn man mit Siebe 
fie behandelt. Sch habe die Grade 


.arbeitet werden. Die 


Mennonitiſche Rundſchau 


2 mit 28 Kindern am Vormitte- 
ge und Grade 3 mit 22 Kindern 
am Nadhmittage. Darunter find 
Sungen in den Sahren, wenn ſte 
ungehorfam wollen jein. Zehn 
bon ihnen haben das Weglaufen 
ſchon verjucht, der eine bis Win- 
nibeg, von imo die Polizei ' ihn 
zurück ſchickte Doh auch mit 
ihnen fann man mit Liebe fertig 
werden. 

Die Mädchen Lieben jehr das 
Singen, Und wir geben in der 
freien Seit in die Kapelle, mo 
dann gejungen wird. xy, Tlaube, 
wir fommen auch darin jd meit, 
daß man fie verjtehen wird, wenn 
fie fingen. 

Mit vielen Grüßen 
Mary Neufeld. 


Eine Einladına 


Die M. B. Gemeinde zu Sr 
ftice, Man. gedenft, jo es des 


Serrn Wille iſt, den 8. Oftober 
ihr Erntedanf- und? Miffionsfeit 
zu feiern und wir laden ein, Teil 
zu nehmen an den Segnumgen 
des Herrn. 
Bitte fommt 
3. 3. Panfrav. 


Einladung 
So. Gott will, gedenft die 
Gruppe bei Sperling, Man, den 
1. SOftober ihr Erntedanf- umd 
Miſſionsfeſt zu feiern. Zur Teil- 
Znahme an denjelben laden wir 


hiermit herzlich ein. 
Joh. Martens. 


Einladung 
Die Coaldale Bibelſchule 


ladet junge Leute freundlich ein 
zum Studium im kommenden 
Winter. Es wird in 3 Klaſſen ge- 
Säule bietet 
den allgemeinen grundlegenden 
Bibelkurſus, ſowie den jpeziellen 
Sonntagſchulkurſus. Das Er— 
öffnungsfeſt iſt hier Sonntag, den 


99. Oktober vorgejehen. Ein klei⸗ 


ner Satalog wird auf Wunſch ger- 
ne zugejandt. Anfragen und An- 
meldungen möchte man jchon bei- 
zeiten an den Xeiter der Schule, 
S. 4. Töws, jun. richten. 
Sm Namen der Coaldale Bi- 
belfchule, 
S. A. Töws, jun. 


Von der brüderlihen Gintradit. 


Pſalm 133. 
Schluß. 


Sie wird verglichen mit dem 
köſtlichen Salböl, das nur zur 
Salbung des Sohenpriejters 
Aaron gebraucht worden war. Es 
war heilig und jo fojtbar, daß es 
für gewöhnliche Zwecke nicht her- 
gejtellt und nicht verivendet wer- 
den durfte. Mit dieſem hieligen 
Del wird hier die Einmütigfeit 
unter Brüdern verglihen, Wa- 
rum wohl? E3 war das Del des 
Seiligtums; und nur aus dem 
himmlischen Heiligtum Gottes 
fann diefe Einmütigfeit, die fein 
und. lieblih it, fommen. Sie 
fommt duch den Heiligen Geilt. 
Und auf ihn bin deutet dag heilt- 
ge Salböl. Auf Chriftum, nadj- 
dem er gen Himmel gefahren 
war, wurde die Fülle des SHeilt- 
gen Geiſtes ausgegojjen. Und an 
Pfingſten fam der Heilige Geiit, 
mit dem Chriftus, als das Haupt 
zubor gejalbt worden war, herab 
auf jeinen Leib, zu feiner Ge— 
meinde. Es it der Geiſt aus dem 
Simmel, aus dent ewigen Seilig- 
tum; es ilt Seiliger Geiſt, Geüt 
bon Gott. Der Geiſt, der ein 
Geiſt der Herrlichkeit und Gottes 
iit, ruht auf euch. Wiſſe nun mei- 
fen Geiſtes ind du biſt! Schafre 
ihm Raum! Lab ihn dich erfül- 
len! Und die Frucht des Geiſtes 
wird auch bei dir gewirkt werden: 
„Liebe“ Schwärme nicht nur 
bom Heiligen Geift! NRechne mit 
feiner Innewohnung in dir. Und 
wandle in ihm! Denn er ijt dir 


geſchenkt, ſo du Chriſto angehörit. 


Durch die Wiederholung wird 
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unterjtrihen: „Der herabfliegı 
— herabfließt.“ Die Gabe und 
Gnade von Gott, auch die zur 
Einmütigfeit, fließt herab. Der 
Heilige Geiſt fam ja vom SHim- 
mel herab. Das Del flo vom 
Haupt Aarons herab. Und die 
Gnade fommt herab — zu wem? 
Zu den Demütigen! Den Demü- 
tigen gibt Gott Gnade. Demut 
geziemt allen. Und wer demütig 
fit, der wird auh Gnade haben 
zur Einmütigfeit. 


Liebe Geſchwiſter, wir alk 
ftehen in der Gegenwart Gottes 
Sedes ſteht „unter Gott”, Du 


biſt nicht die Autorität über den 
Bruder, daß du mit ihm handeln 
könnteſt nach eigenwilligem Be— 
lieben. Du ſtehſt unter Gottes 
Autorität. Fürdte und ehre 


Gott, indem du dem Bruder, der 


Schweſter in herzlicher Liebe be» 
gegnejt! Seine Gnade fommt zu 
dir herab. Laß jie auch zu dem 
fommen der vielleiht unter dir 
fteht an Erfenntnis oder an na- 
türlicher Liebenswürdigkeit! 
Diene dem andern! Halte dich 
herunter zu dem Niedrigen! — 
Noch ein Wort über ihren Segen. 
Wie reichlich it er! „Wie der 
Tau —“ Der Tau iſt das Bild 
der Erguidung, der Neubelebung 
Solche Erguidung fam vom 
fchneegefrönten Hermon im Nor- 
den bis zu den Hügeln Zions im 


Süden. Das ganze Land wurde 
der Erguidung teilhaftig. Rei— 
fende erzählen, daß der Tau 


überaus reichlich gewejen jei und 
lange Zeit jogar den Regen er- 
jfegt und daS Land fruchtbar ge- 
macht habe. — Können wir dem 
Tau gebieten? Nein; aber Gott 
bat ihn verheißen. Und der Tau 
göttlicher Erquickung und Neube- 
lebung fommt nad Gottes Ord- 
nung „dajelbit”. Wo? Zu Zion. 
Das iſt die eine Antwort. Ge- 
börjt du dem geiftlihen Zion, 
das heit Chriſto an, jo haft du 
die Verheißung feine Geiſtes 
und Segens. Denn jeine Ge- 
meinde iit in gewiſſem Sinn fein 
Zion. Dajelbit verheißt der Herr 
Segen und Leben. 

Dazu fommt aber noch die an- 
dere Antwort: „Wo Brüder ein- 
trädtig beieinander wohnen.” 
Das iſt die Bedingung, die ım 
fererjeit3 erfiillt werden joll. Der 
Herr jegnet fen Zion! Mber eı 
tut es dann, wenn Brüder in 
Einmütigfeit \ zuſammenſtehen! 
Alſo liegſt's nun an uns, Wollen 
wir nun bejeitigen, was un3 ir- 
gendivie innerlich trennt? Viel- 
leicht ift eg nur etwas SSnner- 
liches, - Verborgenes, weswegen 
wir im Herzen ein wenig ©roll 
gegenüber dem andern hegen, in- 
dem wir ihm etivaS „nachtragen” 
Der Heilige Geilt aber will völ- 
lige Einmütigfeit wirfen. Und 
wie ſchnell kann fie dann erreicht 
fein. Nicht viele Worte, nicht Aus- 
einanderfegungen jind dazu not- 
wendig. Wenn du nur nicht Recht 
behalten willſt, jondern ich mit 
dem andern auf den Boden der- 
jelben Gnade jtellit, die einem 
jeden vergibt, und deren auch ein 
jeder bedarf. Dafelbit verheißr 
der Herr Segen ımd Leben. 

Man hat diefen Schlußſatz des 
Pſalms auch überjegt: „Dajelbit 
verheißt der Serr Segen: Leben 
der Ewigkeit.“ Und Chriftus hat 
feine Gemeinde gefegnet mit Le— 
ben aus der Ewigkeit. Und fie 
wird auch damit gejegnet bleiben. 
Nun Ihaffe ihm vollen Raum! 
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Verſöhne dich, wo es nötig iſt, 
mit deinem Bruder! Und tue es 
von Herzen! Vergib, wo du Klage 
haſt wider ihn! Unſere Gemein- 
ſchaft miteinander ijt nice 
„ſchiedlich-friedlich“, jondern ein 
einträdhtiges Zuſammenwohnen! 
Dajelbjt verheißt der Serr den 
Segen: Leben der Ewigkeit. 


Elternliebe, Elternehre und 
Elternjegen. 


Die Zamilie ijt die ältejte und 
ehrwürdigjte . Einrichtung, die 
Gott auf Erden gejtiftet hat. Ehe 
es einen Staat und ehe es eine 
Gemeinde gab, gab es Familien. 
Ehe es Könige und Kaijer gab, 
gab es Eltern. Und ehe es Un- 
tertanen gab, gab es Kinder. Die 
Familie ijt und bleibt die Grund- 
lage, für alle öffentliche Ordnung 
und Wohlfahrt. 

Wohl dem Süngling und der 
Sungrau, die in einer chrijtlichen 
Familie aufwachſen. Glücklich jind 
diejenigen, die hier ihre ſchönſten 
Jugendtage verleben. Hier wer— 
den die Fäden geknüpft, die uns 
feſten Halt geben, unſer Leben 
lang. Hier iſt der Ankergrund, 
an dem wir ſo froh ſind, wenn 
Sturm und Wellen unſer Schiff⸗ 
lein umberwerfen. 

Unjer Verhalten zu den Eltern 
it im 4. Gebot klar ausgedrüdt: 
„Du jolljt deinen Vater und deine 
Mutter ehren, auf dab du lange 
lebejt in dem Lande, das dir der 
Herr dein Gott gibt.“ Deshalb 
ſprechen wir heute von Elternliebe, 
Elternehre und Elternjegen. 

1. Unjere Liebe zu den Eltern 
äußert fi 

a) im Gehorjam, 

b) in unſere Anhänglidfeit, 

ec) und im Vertrauen zu ihnen. 

Der Apoſtel Paulus erinnert 
an das 4. Gebot mit den Worten: 
„Ihr Kinder jeid gehorjam euren 
Eltern in dem Herrn, denn das 
it billig”. D. h. das iſt in der 
Ordnung. 

Wenn wir uns fragen und nad- 
forjchen, wa3 der Herr Jeſus tat 
bom 12. bis zum 30. Zebensjahr, 
dann finden wir eine furze, Flare, 
entichiedene und viel bedeutende 
Antwort: „Er war den Eltern un- 
ee ——— 
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tertan“. Er, der die Himmel be- 
reitete, der dem Meer das Ziel 
jegte und der den Grund der Er- 
de legte, er war den Eltern un- 
tertan. Er verdiente jem Brot 
im Schweiße feines Angeficht3 und 
war den Eltern gehorjam. 


Ihr jungen Freunde, wenn der, 
der die Welt erichuf, ſich jo er- 
niedrigte und jeinen Eltern unter- 
tan war, iſt e8 dann nicht auch in 
der Ordnung, wenn wir unjern 
Eltern gehorfam find in allen 
Dingen? Unjere Liebe zu den EI- 
tern äußert jih im Gehorjam. 
Aber fie äußert jich auch in unjerer 
Anhänglichkeit und im Vertrauen 
zu ihnen. 


Vertrauen jagt man, ijt die 
Blühte der Liebe. Fehlt unjere 
Liebe' zu den Eltern, lebendiges, 
unerjchütterliches Vertrauen, jo iſt 
fie wie ein großer jtarfer Baum, 
dem die Hauptwurzel abgejchlagen 
worden iit. Und wenn dieje fehlt, 
dann darf nur ein Windſtoß fom- 
men, und er jtürzt zu Boden. 

Lieber Freund, gewöhne dich 
daran, vor deinen Eltern feine 
Geheimnijje zu haben. Tue nicht 
hinter ihrem Rüden. Nimm nichts 
por, das du nit auch in ihrer 
Gegenwart tun würdeſt. Selbit 
das unſchuldigſte Vergnügen it 
viel zu teuer bezahlt, wenn da- 
durch etwas zwiſchen dich und die 
Eltern fommt. Es gibt fein un- 
ihuldiges Vergnügen, das du vor 
den Eltern verbergen mußt. Wie 
leiht kannſt du ihnen innerlich 
entfremdet werden. Wenn jemals 
etwas auf deiner Seele brennt, 
dann eile, davon frei zu werden 
indem du mit deinen Eltern dar- 
über jprichit. Ohne Gehorfam und 
Vertrauen fönnen wir uns feine 
echte Liebe zu den Eltern denfen. 
Aber wir find den Eltern mehr 
ſchuldig als Liebe. Es heißt: „Eh- 
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re Bater und Mutter“. 
Elternehre iſt mehr ala Eltern- 
liebe. Daß wir unſere Eltern Tie- 
ben, iſt zu jefkitnerjtändlich, als 
daß es durch ein we % eingeichärft 
zu werden brauchte! Elternliebe 
tt Naturtrieb. Mber um jolche 
handelt es ſich bier nicht. Hier 
handelt es jih um die Anerfen- 
nung einer höheren Vollmadt, 
um die Anerfennung einer höhe- 
ren Autorität. Luther jagt, daß 
Gott durh das Wort „Ehren“ 
Bater und Mutter vor allen Stän- 
den und Perjonen auszeichne und 
neben ſich jete. Gegen Brüder 
Schweſtern und den Nädjiten ins— 
gemein, befiehlt Gott nicht3 hö— 
heres denn jie zu lieben. Die El— 
tern 'aber jegt Gott neben ſich, al- 
jo daß man viel von ihnen halte 
und nad) Gott als die Oberiten an- 
ehe. Die Eltern jind dennoch) die 
älteite Majeität auf Erden. Auch 
die Majejtät des Königs, ijt feine 
andere al3 diejenige, weldhe auf 
den Eltern ruht. Der Unterfchied 
iſt nur der, dab jene über einen 
größern Umfreis geht. Dem in- 
nern Wejen nad jind fie gleid. 
Die erite Lektion die unfere 
Prinzeſſinnen gründlih Ternen 
müffen, iſt die, daß jie die Köni— 
ain Mutter, dem Könige und der 
Königin mit Ehrfurdht begegnen. 
Auch bei uns fommt es meijtens 
nicht von jelber die Eltern zu eh» 
ren. Wir müſſen es lernen. Solche 
Ehren iſt einmal eine innere Tat. 
E3 iſt eine Sache der. Gedanken 
und der Gejinnung. Wir wollen 
im Herzen hoch und groß denfen 
von unjern Eltern. Dieſes müjjen 
wir aber auch mit Worten und mit 
der Tat beweilen. Die Art und 


Weiſe mie wir mit ihnen reden, 


muß don Chrerbietung zeigen. 
Auch der Ton, mit dem wir ihnen 
antworten, auch der Blick, mit dem 
wir jte anjehen und jo aud) 
die Saltung, mit der wir ih- 
nen entgegen treten. Dann zeigt 
fich unjere Ehrerbietung in grö- 
Beren und Fleineren Dienſtleiſtun⸗ 
gen. Aber die eigendliche Probe 
der Ehrerbietumg im jugendlichen 
Alter iſt der Gehorjam. 

Ehre Vater und Mutter. Ueber- 
ſehen wir e3 nicht, daB beide ge- 


nannt jind. Nicht Vater oder Mut-. 


ter. Vater und Mutter jind als 
Eltern eine Perjon. Wir haben 
fein Recht einen Unterſchied zu 
machen. Unjere Ehrerbietung gilt 
der Mutter gerade joviel, wie dem 
Vater. 

Koch etwas. Ihr Anſpruch auf 
Ehrerbietung hängt nit von ih- 
ven  Charäftereigenjchaften ab. 
Auch nicht von ihrer Perſon, von 
Bildung oder Stand. Ihr An 
ſpruch auf Ehrerbietung ruht al- 
lein auf Gottes Willen und auf 
Gottes Ordnung. Er ruht allein 
auf dem Elternnamen. Auch dann, 
wenn wir wirflide Fehler und 
Schwächen an ihnen entdeden, 
darf unjere Pflicht der Ehrerbie- 
tung nicht aufhören. Wollen wir 
unfere Eltern ehren wie jie jind, 
und nicht wie wir fie haben möd)- 
ten. Haben wir Eltern, die jo gut 
jind, dab die Achtung vor ihrer 
Perſon und die Achtung vor ihrer 
Elternwürde von jelbit fommt, 
dann haben wir große Urſache 
Gott dafür zu danken, daß er und 
das Halten des 4. Gebotes jo leicht 
madt. Wo aber das Gegenteil der 
Fall it, da gilt es umjomehr: 
„Ehre Vater und Mutter“. Wenn 
dein Vater als ein VBerbreder im 
Gefängnis wäre, oder wenn deine 
Mutter vor Gott und Menjchen 
tief gefallen wäre, jo haſt du fein 
Recht dich ihrer zu ſchämen, fein 
Recht fie zu verachten, und fein 
Recht dein: Herz von ihnen abzu- 
wenden. Denn es gilt dann um- 
fomehr: „Ehre Vater und Mut- 
ter“. Warum? „Auf dab dir’s 
wohl gehe ‚und du lange lebeit 
in dem Zande, daß dir der Herr 
dein Gott geben wird”. 

Und nun no etwas über den 
Elternjegen. Daß der Herr die 
Verheißung buchſtäblich erfüllt, 
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nicht ſelber erfahren hat, der hat 
es an andere geſehen it. beobachtet. 
Daß aber auch ungehorfame Kin- 
der alt werden fönnen und zu 
Wohlitand gelangen in der- Welt, 
und daß auch folgjame Kinder zu- 
weilen frühe jterben, daß auch fie 
im Leben Unglüd haben, und ſich 
oft durhichlagen müjjen mit har- 
ter Mühe, wer wollte daS beitrei- 
ten? Aber niemand braucht ji 
dadurd irre machen lajjen. Wir 
Chriſten fennen noch ein anderes 
„langes Leben“ al3 ein joldhes, 
das aus Sahren beiteht. Wir fen- 
nen daS einige Leben vor dem An- 
aejihte Gottes. Wir fennen ein 
anderes „Wohlergehen“, als das 
im äußeren RWohlitand. Wir fen- 
nen das innere Wohl, den See- 
lenfrieden. 

Wir fennen auch noch ein ande- 
res „Land“ das der Herr geben 
will. Nämlich das Vaterland dro- 
ben. Das Erbe daS im Himmel 
behalten iit. Das iſt der Eltern- 
jegen, den Gott jchenft. Es gibt 
aber auch noch einen Elternjegen, 
der direft von ihnen fommt. Sn 
der Jugend werden die wichtig- 
jten Entſcheidungen gemadt und 
da iſt es jo wichtig, daß die Eltern 
zu- allem „ja“ jagen fönnen und 
ihren Segen dazu geben. 

Darum laßt uns die Eltern 
lieben, laßt un3 die Eltern ehren, 
fo wird auch der Segen. ficherlich 
nicht auSbleiben. 

— „Sugend-Arbeiter” 


Redende Zahlen. 

Die Bewohner der Erde teilen 
fih nad) ihrem Glaubensbefennt- 
nis ein wie folgt: 120—150 Mill. 
Proteſtanten, 175—210 Mil. 
römiſch Katholifche, 8L—99 Mil. 
griechiſch Katholifche, —10 Mill. 
Suden, 160—200 Mill. Moham- 
medaner 80 Mill. Konfuzianijten, 
340—400 Mill. Buddhiſten, 175 
—200 Mill. HSindus, 14 Mil. 
Schintoiſten, 200—250 Mill. Gö- 
gendiener verjchiedenjter Art. 

Ein Taujend Millionen Seelen 
oder zwei drittel der Gejammt- 
menjchheit jind Nichtchrijten, die 
von 10,000 evangeliſchen Miffi- 
onaren, rauen eingejchlojjen, be- 
dient werden. In England, das 
eine Bevölferung von 27. Mill. 
zählt, jmd allein 245 -Mal mehr 
Prediger. — Thibet, der größte 
Teil von Central-Njien, fait ganz 
Arabien und der Sudan, Afgha— 
niſtan, Abyſſinien und die Philip» 
pinen Inſeln haben keinen Miſſi— 
onar. 

Afrika iſt in mehr als einer 
Hinſicht der „dunkle Erdteil“. Es 
ſchaudert uns, wenn wir beden— 
ken, daß auf jeden Miſſionar 70, 
000 Gallonen Branntwein und 
Rum kommen, den die Namen- 
chriſtenheit importiert. Sn dem 
großen Kongojtaat fommen 100 
Irinfer auf einen Befehrten. Un- 
ter den ca. 200 Mill. Bewohnern 
arbeiten 40 Miffionsgejellichaften 
durch 7,000 ordinierte Miſſionare. 

Theologie und Kirche. 


Etwas über die Arbeit unter den 
Kindern. 





„Laſſet uns ihn Trieben denn er 
hat uns zuerjt geliebt“ 1. Joh. 
4, 19 


Wohl iſt der Vers kurz, doch 
dem Inhalte nah reichhaltig, 
denn es war dieje Liebe, die die 
Erlöjung der Menjchen zujtande 
gebracht hat. Durch diefelbe haben 
wir die Liebe empfangen, unfern 
Erlöfer zu lieben und dieje Liebe 
iſt auch die Triebfeder bei vielen, 
die fie anfpornt zur Arbeit für 
den Herrn. Wohl nicht vergejjend 
daß wir alS die teuer Erfauften 
es ihm ſchuldig find, doch ohne 
diefe Liebe wäre alles umjonjt 
auch die Arbeit unter den Kin— 
dern. 

Es find etwa zwei Monate zu- 
rüd als die ©. ©. Lehrer der M. 
9.-Gem. pon ganz Ontario fi 
in Port Rowan einfanden, um 


darüber ijt fein Zmeifel. Wer es einer S. ©. Konvention beizu- 


wohnen. Es waren iiber neungzig 
©. ©. Zehrer und Helfer erjchienen 
und alle mit der Erwartung etwas 
zu erhalten, zu lernen, ermuntert 
zu werden für die Arbeit die fie 
unter den Aindern verjuchten zu 
tun. Das ©. S. Kind wurde und 
vorgeführt und gezeigt in Vor— 
trägen. Dann wurden auch etliche 
Zeftionen gebracht auch hier fonn- 
ten wir lernen und auch jehen wo 
es bei und noch fehlt. Zum Schluß 
wurde aud) noch von der ©. B. ©. 
geiproden, ſowie auch mandes 
durchgeiprodhen. ES war zu mer- 
fen, man jah es ein, dab eine ©. 
B. ©. alS notwendig angejehen 
wurde und man diejelbe auch ab- 
halten wollte mo es möglich wä— 
re; denn diefe3 war eine bejondere 
Selegenheit für daS Kind, hier 
fonnte demjelben viele8 geboten 
werden was in der Sonntagſchule 
unmöglich ijt. Der Herr hat uns 
in den Tagen reichlich gejegnet, 
und wir fuhren auseinander mit 
dem Entihluß zu arbeiten, mo 
der Herr uns Gelegenheiten gibt. 
Die Gemeinde zu Kitchener hat- 
te beichlojjen, daB in dieſem Som- 
mer jolte ©. B. ©. abgehalten 
werden und das zum erjten Mal. 
Obwohl wir hier in der Stadt eine 
aroße ©. B. ©. von einer hiefigen 
Gemeinde jeden Sommer haben, 
hatten wir doch eine nette Anzahl 
der Rinder die den Unterricht in 
unferer Gemeinde bejuchten. Es 
wurde die S. B. ©. am 3. Juli 
eröffnet. Unjer Gemeindeleiter, 
Prediger und der ©. ©. Sup. lei- 
teten diejelbe ein. Es waren 44 
Kinder erſchienen, in den folgen- 
den Tagen famen nod) mehr Hin- 
zu auch ſolche, die ſonſt Hier die 
S. ©. nicht bejuchten, jo daß die 
Schülerzahl bi3 auf 66 ftieg. 


Während diejen zwei Wochen 
arbeiteten bejtändig fünf Schme- 
jtern. Der Zeit halber ſchloß jede 
Lehrerin den Unterricht in ihrer 
Klaſſe. Diefes machte jich recht gut, 
die Kinder waren immer dabei, 
wenn die Lehrerin zuerſt betete, 
dann waren noch mehrere der Kin- 
der die auch nicht ſchweigen fonn- 
ten und dem Herrn den gebüh- 
renden Dank bradten. Die Kin- 
der famen gerne, denn dag er- 
wähnten fie immer wieder im Ge— 
bet. Wie dankten jie Gott für alles 
jowie aud) für die ©. ©. und ©. 
B. ©. Unter anderm wäre nod) zu 
erwähnen, fie flehten darum, der 
Herr jollte fie bewahren vor 
Krankheit, damit fie nicht3 ver- 
faumen brauchten. Es war nähm- 
lich zu diefer Zeit, dat viele Kin- 
der franf wurden, doch der Herr 
gab Gnade, daß mit wenigen Aus- 
nahmen die Kinder pünftlich fom- 
men fonnten und nur eine mußte 
nad etlichen Tagen Krankheit hal- 
ber ganz zu Sauje bleiben. 

Als dann der Jette Tag kam, 
da jagte eine zu mir: meinetwe— 
gen kann es noch zwei bis drei 
Wochen ©. B. ©. fein und man- 
che ſtimmten dem bei. Am zweiten 
Freitag abend hatten wir ein fur- 
ses Schlußprogramm und nad 
demjelben wurden die, Eltern de- 
ren Rinder die ©. B. ©. beſucht 
hatten und auch die Kinder in den 
Kellerraum der Kirche zu einem 
fleinen Imbiß eingeladen. Manch 
ein Lied wurde hier unten noch 
gejungen und als alles vorüber 
var, gingen Kinder und Eltern 
froh nad) Haufe. 

Wie oft haben wir gefühlt die 
Nähe des Herrn befonders dann, 
wenn wir mit un3 am Ende wa— 
ren. Der Herr hat uns reichlich 
gejegnet. Er gab uns die Freude 
zur Arbeit. E3 hat wirflich gut ge- 
gangen. Unfer leben ift jekt: 
Möchte es Emigfeitzfrüchte brin- 
gen, denn dann nur ijt die Arbeit 
etwas wert geivejen. 

— „Sugend-Arbeiter“ 


Adrefjenänderung 
Bisher: Linton, N. D. 
Jetzt: 2746 South Freomont Ave 


Minneapolis, Minn 
Rev. ©. P. Schröder. 


Seite 3. 
Achtung 


Dies und Das und Wir. 


Unter der obigen Ueberſchrift 
ſind in unſeren Blättern ſchon 
verſchiedene Aufſätze erſchienen; 
die einen wurden von den Leſern 
gut aufgenommen, die andern 
ſchlecht Nun wünſche ich, daß 
dieſer Aufſatz „gut“ aufgenom— 
men werden möchte. 

Unter „Dies und Das“ möchte 
ich heute von unjerem Kirchbau 
und was damit zufammenhängt, 
ſprechen, unter „Wir“, von uns 
Superbern, der Mennoniten- 
gruppe bei Superb, Saff. 

Superb ijt eine Station an der 
Kerrobert- Coronation Brand 
der C. P. R. etwa 20 Meilen 
Weit von Kerrobert. Es hat einen 
General Store mit der Boft- 
office, eine Garage - und eine 
Dijtridt- und Hochſchule, in mwel- 
cher 11 Grade unterrichtet wer— 
den. Der Anſchluß der Züge nad 
andern Städten iſt jo jchlecht, daß 
wir nur wenig Befuch befommen, 
und wollen wir jelber etwa nach 
Sajfatoon fahren, jo müſſen wir 
auf dem Hinwege und auch auf 
dem Rückwege in Kerrobert über— 
nachten und dabei kann es dann 
noch vorkommen, daß unſer Zug 
den Anſchluß in Conqueſt ver— 
paßt, und dann können wir da 
übernachten; die Züge gehen nur 
dreimal in der Woche hin und 
zurück und verpaſſen wir dann 
noch den Anſchluß, kann eine 
Reiſe nach dem etwa 150 Meilen 
entfernten Saſkatoon ſehr lange 
nehmen. Darum fühlen wir uns 












Jugendvereinspro⸗ 


aramme 
der Manitobaer Jugendorganija- 
tion. 
No.12. Denkiteine. 
No.13. Maria und Martha. 
No.14. Der Gang nad Golgatha. 
No.15, r 
No.16. 
N0.17. 
No.18. 
19. Männer, die Treue Bielten. 
20. Der Sommer. 
21. Betrus. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Bohn P. Dyd, 


Gretna, Man., 


Bor 20. 








Ditamine bedeuten 
Kebenskraft 


Eine der Haupturfachen für abneh⸗ 
mende Lebenskraft und Krankheit ift 
eine unausgeglichene Diät und Mans 
gel am richtiger Nahrung, und dies 
fann fich auch bei jenen bon uns er⸗ 
eignen, die in der Lage find, jede 
Menge und Art von Nahrung anſchei⸗ 
nend der beften Qualität zu erlane 
gen. 

‚Ein großer Teil des wirklich er» 
nährenden Inhaltes der Diät hängt 
bon ihrem Gehalt und einer ausgeglis 
chenen Menge der richtigen und ver— 
ſchiedenen Vitamine und Mineralien 
“ab, die zum Aufbau des Körpers not» 
Mendig find und die Gewebe erſetzen, 
welche beftändig aufgebraucht werden. 

Vitamine und Mineralien find not» 
mendig für die Gefundheit, und Nahe 
rung3mittel, welche fie nicht in ent= 
fprechenden Mengen enthalten, find 
bom Ernährungzitandpunft aus Yeje- 
hen ungenügend. 

Vitamine und Mineralien find in 
der Tat die „Notwendigkeit des Le= 
ben3”, denn das vollkommene Fehlen 
nur einiger von ihnen hat den Tod zur 
Folge. Selbft ein Mangel bedeutet 
ſchlechte Gefundheit, Verluft der Les 
benskraft, die Verminderung der Wi⸗ 
deritandsfraft des Körpers, tmobel 
Krankheiten fich Teicht einftellen. 


Wachen Sie auf und leben Sie durch 
Verwendung von 


VI-MI-CAPS 
50 Tage Behandlung — $3.50. 
Beftellen Sie Heute von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 


Saskatoon, Sark. 
Rezepte find unfere Spezialität. 
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Mann brachen es in einem Tage 
ab, zogen alle Nägel aus uns 
ſortierten das Holz zum Berla- 
den. Am nächſten Tage wurde es 
nad Superb gefahren, auf den 


























Bauplat, den Bruder 3.9. 
Wiebe der Gruppe neben jeiner 
Farm unentgeltli zur Verfü— 


gung ftellte. 

Und dann wurde eine Bruder- 
ſchaft anberaumt, die ganz voll- 
zählig bejucht war. 

— Was nun? Bauen oder 
nit bauen? der Anfang war 
gemacht, aber der Fond wies nad 
nicht genug Geld auf, das ge- 
faufte Haus zu bezahlen und nun 
gar eine ganze Kirche zu bauen? 
Alle erkannten die Notwendig- 
feit des SKirchbaues an, jeder 
wollte auch nad) Vermögen Geld 
beijterern und nah Möglichkeit 
am Bau mithelfen, aber wir find 
nur jo wenige und die Arbeit 
auf den armen fann nicht Tie- 
gen bleiben, ... Und doch wurde, 
wohl einitimmig, beichloffen zu 
bauen. Die Ernteausfichten wa— 
ren gut und mit Gottes Silfe 
würde es ſchon gelingen. 

Und fo wurde denn mit dem 
Bau begonnen. ... Und froh und 
voll Soffnung und duter Zupder- 
fiht wurde gearbeitet. Auch die 
Familien, die bei Zufeland, von 
16 bis 22 Meilen von bier ab 
wohnen, die zwar nicht zu unje- 
rer Zandesgruppe, aber zu unſe— 
ter Gemeinde gehören, nahmen 
regen Anteil und halfen gehöria 
mit. 


Ein Gebet 


„D Herr Gott, wenn Du Deinen Knechten ein Beitreben um eine große 
Sache gibjt, jo ſchenke uns and) die Gewißheit, daß es nicht der Anfang, 
ſondern die Fortſetzung ift, bis es ganz beendigt, was uns den richtigen 
Ruhm einbringt” 


zum Sieg 


Feldmarſchall Montgomery, in einer Rundfunkbotſchaft zu feinen Truppen in der Normandie, 
sitierte das Lieblingsgebet des berühmten Seemanns Sir Francis Drafe. Laßt eg uns bier 

zu Haufe auch zum TQTert nehmen, und nichts ungetan lajien, daß unjeren fümpfenden Män- 

nern mithelfen würde, diejes Beſtreben völlig au beendigen. 


Das Bedürfnis ift größer als jemals 


Bald wird man Dich fragen in Victory Bonds anzulegen. 


Unfere Gemeinde hier zählt 
jeßt bei Superb 11 Familein und 
bei Luſeland noh 7, die oft an 
den Sonntagen und bei feitlichen 


Alle Kanadier werden genötigt 


werden zu kaufen joviel jie können Den Sieg in Ausficht und die ihwerjte Periode des Krie- Gelegenheiten mie: Tauffeſt, 
ges vor uns, werden die Forderungen des Krieges unerhört groß. Abendmal, Erntedankfeit u, a. 

nad) Superb fommen. Wir alle 
Eine ungeheure Maffe von Munition und Vorrat find verbraucht. Diefes muß erſetzt werden. zujammen könntens jchon jchaf- 


Teine Dollars alleiu können die Funds bejorgen, um für diejen weſentlichen Vorrat zu zahlen. fen, jo dachten und hofften wir... 


Deine Gebete jind immer mit unjern kämpfenden Soldgten-und um einen jchnellen Sieg. Laß Doch da famen Anfang Juni 
Dein Geld auch mithelfen, indem Du; einen oder mehr extra Bictory Bonds kaufſt und mit einige heiße Tage und Stürme, 
Gottes Hilfe wird der endliche Sieg jchneller kommen. die die Ernteausfichten ziemlich 


verringerten, Nicht genug damit, 


a da — —— Hagelſtürme 
ichteten die Ernten der 
Made deinen Plan Jetzt um Einen Mehr | Minze 


armer litten auch 
jehr von den Stürmen und den 
großen Regen. So groß war der 
Sturm, daß er bei der Kirche das 
Kohlenhäuschen, worin wir unſer 
Tiichlergerät, Nägel u. a. aufbe- 
wahrten, einmal ummarf und 
das anderemal gar auf den Kopf 
itellte und unsere ſchwere Dreſch— 
majchine auf den ZTraftor warf. 
Einem Farmer der nur 3/4 Mei- 


der anderen 


als vorher zu kaufen 


National War Finance Committee. 















Be Sn Be Se Me ee — len von der Kirche ab wohnt, 
Er a ra ——— blies der Sturm drei Speicher 
wohl etwas verlajjen von dem jammlungen in unjerem Haufe Zaltem Wetter und bei ſchlechten Kirche auch ſchädlich auf dag gei- —— ——— — — 
Groß unſeres Völkleins, und alle an und fanden darin etwa fieben Wegen manchen vom Kirchgang ſtige und geiſtliche Leben der ee Bis e einer „Dei 
etwaigen Reifeprebiger und ®Be- Nahre regelmäßig ftatt. Was das abhält. And) fteht uns die Schule Gruppe fid auswirkt, lieh fchom a — 
ſuche der Miffionare jceitern an für die Häusmutter bedeutet mur an Sonntagen und gewifjen Jange lange in ung den Wunſch oe ms re en 
diejer Abgelegenheit, jo in diejem Tann mur der Beurteilen, der Seittagen zur Verfügung, an wach werden: Ad, wenn wir do) N * * gegangen, — ob 
Sommer wieder der veriprohene Sonntag für Sonntag jein Haus Schultagen nicht. Und Stalfraım ein SKirchlein, ein Gotteshaus, — Anprall ſtandgehalten 
Beſuch des Miſſionars W. Voth. für eine Verſammlung bereit hat. iſt da auch nicht genügend, um im eine Stätte hätten, da Gottes bi Ar 

Unjere Gruppe, bejtehend aus Wo —— — am Winter die Pferde einzuſtellen. Ehre wohnet! - 

10 Familien, jiedelte Hier im Sonntage wohl etwas länger Und, wird die Schule im Winter 9 ; 

Sahre 1928 an. Von den 10 ſchlafen als an den Werktagen an den Sonnabenden nicht ge RE ar u — Seneca Wurzeln 
Farmländern war nur eines mir muß ſolche Hausmutter viel frit- heizt, ijt jie am Sonntage Mor. jahren und den darauf folgenden Wir brauchen eine Menge undif 
Saus und Stall bebaut, die an- ber aufitehen, die Zimmer in gens gewöhnlich ehr kalt; auch Dürrejahren, die uns mehrere beripredien 73c per Pfund für 
dern 9 hatten feine Bauten, Wir Ordnung bringen und bereit an Sitgelegenheiten mangelt es. totale Mikernten brachten, und J|trodene Wurzeln zu zahlen, in 


Tauften da3 Zand unter der Be- 
dingung, daß der Verkäufer alles 
Material für die Bauten jtellte 
und wir die Bauten unter der 
Zeitung feines Baumeiſters auf- 
führen würden. 

Seder armer, bezw. Käufer 
fonnte fich beim Kaufe diejes oder 
jenes Farmland wählen. Mir 
wurde geraten ich ſolle die ſchon 
bebaute Farm nehmen, da das 
Wohnhaus größer jei, als die 
neu zu erbauenden werden wür— 
den, und weil ich Prediger jeı, 
fönnten die Andachten und Feit- 
lichkeiten in meinem Hauſe ein. 
Sch ging auf den Vorſchlag em 
und nahm die bebaute Farm. ... 

Sobald die Käufer alle hier 
maren und wir uns nur erit 
etiva3 eingelebt Hatten, fingen 
die Gottesdienjte, Sonntagichule, 
Singſtunde und andere Feitver- 


machen, und es mit der Mittags— 
mahlzeit jo einrichten, daß deren 
Zubereitung nicht jtörend wirft. 
Auch die Kinder müſſen jo beauf- 
fichtigt werden, daß fie nit Stö- 
ten. Für die Sauseltern und auch 
für deren Kindern war eg mand)- 
mal recht ſchwer gaitfrei zu fein 
ohne Murmeln (1. Petri 4, 9), 


und ein Prediger (Biichof) soll 
gajtfrei jein (1. Tim. 3, 2). Die 
Worte nur Iejen, iſt leichter, als 
au3zuleben. ....! 

Seit etwa 1934- 35 finden die 
Sonntäglichen Verfammlungen 


und S, Schule der Reihenfolge 
nah in den SHäufern unferer 
Gruppenfarmer ſtatt, manchmal 


auch in einer Diſtriktſchule, die 
aber ganz an einer Seite der 
Siedlung liegt, was für einige 


bon uns einen weiten Kirchweg 
bedeutet und bei ſchlechtem, oder 


So fommt es, daß oft noch die 
Berfammlungen, wenn jie an 
Werktagen jtattfinden, in unſe— 
rem Haufe abgehalten erden, 
weil es dag größte iſt. Und den- 
noch iſt es für ſolche Veranital- 
tungen viel zu Hein. Als Pred- 
ger J. ©. Rempel hier im Früh— 
jommer einige Tage Vorträge 
hielt, war es bei uns im Saufe fo 
enge, daB die Jungens von 13 
Sahren und jünger auf der Trep- 
pe jigen mußten, die in den 2. 
Stod führt, Da mar es fo heiß 
und die Luft jo jchlecht,: daß den 


Sungens übel murde und fie 
mitten in dem Bortrag, dem jie 


nur zu gerne zu Ende gehört häk 
ten, hinaus ins Freie geſchickt 
werden mußten. Alle diefe Mik- 
ftände und viele andere, die id} 
bier nicht erwähne, befonders 
aber der, dab das Fehlen einer 


weil wir alle von der Notitands- 
hilfe (telief) abhängig waren, 
natürlich nicht zu denfen. Als 
aber erjt die Ernten beijer wur— 
den und die Preiſe auf umiere 
Erzeugnifje die Normalhöhe er- 
reichten, fingen jofort in der 
Gruppe Stimmen an laut zu 
werden, einen Fund zum Bau 
einer Kirche zu gründen. Und wir 
fingen an Geld zu jammeln in 
der Gruppe für den Kirchbau. 
Sn diefem Frühjahr nun wur— 
de una mitgeteilt, daß in dem 20 
Meilen entlegenen Städtchen 
Zufeland ein größeres Haug zum 
Verkauf käme, und da e3 wahr- 
Icheinlich fehr billig verfauft wer- 
den würde. Das gebe ſchon eine 
Gelegenheit Holz für unſeren 
Kirchbau billig zu eritehen. 
Wir fonnten das Haus für 
$150. 00 erjtehen. Zwanzig 






Winnipeg geliefert. 
Pferdehaare, Rindzleder u. Pfer⸗ 
dehäute werden für den Krieg ge⸗1 
braucht. Verbrauche und zerſtöre 
feine. Schicke alles. 









Wir find ein Regierungsmollema-! 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder Heinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe wen 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori=|E 
ſiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe. 
Binnipeg, Man. 


und 


1441 MeJIntyre Street, 
Regina, S 
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Dr. GEO. B. M-TAVISH 


»HYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 


AFELECK BUILDING 
317 Portage Ave, Op. Eatons 


Phone 28516 
DAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Srauen- und Sinderfranfheiten. 


CROSSTOWN CREDIT - UNION 


(Mennonitifher Sparfajjenverein) 
314 Affleck Bldg., Winnipeg. (Gegenüber Eaton’3) 
Geſchäftsſtunden täglih 56 Uhr nachmittags (aufer Sonnabend). 


AREA ———— 
Ciederhefte Ar. 5 


für gemifhte Chöre von R. ©. 
Neufeld. Preis 25€. 
Man beftelle direkt von 
8. H. Neufeld, 
Winkler, Manitobe. 





A. Bubr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 


Bldg. 


Winnipeg, Man. 
Reſ. 48655 


Off. Tel.: 21442 





Und jegt find einige von uns 
ion mit dem Dreſchen fertig 
und — der Ertrag ijt noch viel 
tleiner, al3 wir erwarteten. Be- 
fonders bei den vom Hagel be- 
troffenen iſt der Ertrag jo klein 
daß fie wohl kaum im Stande 
jein werden, noch viel an Mitteln 
zum Kirchbau beitragen zu Fön- 
nen. Auch bei Zujeland haben jie 
Sagel gehabt, ic) weiß aber nicht 
wie groß der angerichtete Scha— 
den lt. 

Und wir haben ein großes. Un— 
ternehmen, (groß für unſere 
leine Zahl und unſere beichräng 
ten pekuniäden Verhältniije,) 
begonnen und werden es mit ei- 
genen Mitteln nicht zu Ende 
bringen fönnen, Zwar haben wir 
ichon Geld geliehen, um den Bau 
jo weit zu bringen, wie er jeßt 
it. Bis auf eine Feine Fläche anı 
Ausbau, it die Kirche ganz ge 
ichindelt, einmal von außen be- 
nagelt, der Unterboden gelegt 
und alle Fenſter und die Front— 
tür jind eingejett. 

Un den Bau fertig zu 
bedürfen wir noch einer netten 
Summe. ®ir hoffen und ermwar- 
ten, daß uns von der Konferenz 
(N. S. A) durch den verehrten 
Aelt. David Töws eine neite 
Summe wird aeliehen werden, 
um aber den Bau ganz fertig zu 
itellen, wird es noch mehr bedür- 
fen, weil viele aus der Gruppe 
die wahricheinlich viel beigetra- 
gen hätten, nur wenig beitragen 
fönnen, und unjer aller Ernteer- 
trag fo viel Heiner iſt, als’er- 
wartet wurde, daß wohl feiner 
die Summe wird beitragen kön— 
nen, die er ſich vorgenommen 
hatte beizutragen. 

Auch ich jelber werde aus dem 
Ertrage meiner Ernte lange nicht 
die Summe aufbringen können, 
die ih mir zum Kirchbau zu ge- 
ben vorgenommen hatte. Und ich 
und wir alle möchten dod jo 
gerne unſer Kirchlein fertig bau- 


jtellen, 


en! Darum habe ih mid ent- 
ichlojien, dieſen Aufſatz ‚zu 
ichreiben und zu veröffentlichen 


und an die Freigebigfeit meiner 
Gönner und Freunde zu appelie- 
ren ımd ihnen folgenden Bor- 
ſchlag zu machen: i 

Sch habe noch eine nefte An- 
zahl unverfaufter Bücher auf 


| Menn. Anjiedlung 


zu U, Kildonan 
| Hänfer zu verfanfen 
| dajelft mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei | 
G._2. Triefien 
362 Main Et. Winnipeg 
et a 





Zager liegen. Der Buchhandel 
it gegenwärtig fajt zu bölligem 
Stillitande gefommen. Ihn zu 
beleben, jchlage ih vor: — Von 
den eriten $100. 00, die ich für 
Bücher einnehme, gebe ich die 
Hälfte ($50. 00) zum Kirchbau; 
von den zweiten $100. 00 den 
vierten Teil ($25. 00) und von 
den dritten $100. 00 den zehnten 
Teil ($10.00), zuſammen $85. 
00. Mir verbliebe dann noch fo 
viel, daß ih Papier, BDruder- 
tinte, Schablonen u. a. Zubehör, 
um mehr Bücher zu druden, kau— 
fen fönnte, und unjerem Kirch— 
bau flöſſen $85. 00 mehr zu. al3 
ich fonjt zu geben vermöcdte, Da- 
bei jteht e$ dann jedem Bücher- 
faufer frei, „einen Ertra- Baten 
zu einem Nagel am Kirchbau“, 
wie eine meiner Sinderboten- 
Nichten es finnig bezeichnet, 
beizulegen. 

Nach Fertigitellung der Kirche 
— oder ſchon vorher, wenn mir 
fie nicht fertig befommen, werde 
ih an diefer Stelle vollitändig 
Beriht und Mbrechnung - über 
die eingefommenen Gelder und 
deren Verwendung geben. 

Zum Verfauf biete ich die fol- 
genden Bücher an: Großmutters 


Schaß, portofrei $1. 00: „Kry- 
lows Fabeln ins Deutjche über- 
jet von P. J. Klaſſen“. Viele 


Illuſtrationen, portofrei $1. 00; 
„Der Beet”, Buch 1., 50 Bent; 
„Der Beet” Buch 2., illuftriert, 


75 Zent; „Die Heimfahrt”, 50. 
Bent. 
Bitte zu beachten, daß das 


23. Buch „Der Peet“ ausverkauft 
iit, aber jobald unſer Kirchlein 
fertig it, werde ih eine neue 
Auflage drucken. Wer das 2. 
Buch: „Der Peet“ Haben mill, 
fann e8 darum doch jett ſchon 
beitelfen und bezahlen, muß jich 
dann aber gedulden, bis ich die 
neue Nuflage fertig habe; auf 
jeden Fall wird jeder Käufer es 
fiher befommen,. (Sch führe ge- 
naue Necnung von allen Beitel- 
lungen.) 

Bon dem Buche „Großmut— 
ters Schatz“ Habe ih ſchon nur 
wenig Eremplare auf Lager und 
fann ich das Buch nur jo lange 
liefern._al3 der Vorrat reicht; 
eine neue Auflage wird nicht er- 
ſcheinen. 

Alle Leſer herzlich grüßend 
und auf viele Beſtellungen war— 
tend 

P. J. Klaſſen, 
PO. Bor 75, 
Superb, Saft. 


Einladuna 
zum Jugendjonntag 


der M. B.-Gemeinden Manito- 
ba3, in Winfler, am 8. Oftober. 
Beit: morgen3 von 10:30 bis 12 
Uhr und nachmittags von 2 bis 4 


Uhr. Diejes Sugendfeit findet 
wieder anjchliegend an unſere 


Serbitfonferenz im Winfler Ber- 
ſammlungshauſe ftatt. 

Vorausſichtlich werden mir 
das Vorrecht haben, einen unſer 
großen „Jugendarbeiter“ zu bö- 
ren, nämlich Prof, P. R. Lange, 
D. D., Dean of the Tabor Col- 
lege Bibel School. Er wird eine 
Rede in Deutih und eine in Eng- 
liſch halten. 

Mufit und Gejang für den 
Tag von Lehrer Ben Horch at- 
rangiert und geleitet. 


Alennenitijche Rundſchau 


Seite & 





Er bittet nun, daß recht viele 
Sänger fommen möchten und ihre 
Lieder mitbringen („Salleluja, 
Amen“ und „Wie gut biſt Du“). 
Außer diejen Liedern gibt es noch 
ipezielle Nummern und “gemein- 
ſamen Geſang. 

Wenn die Zeit es erlaubt, möch— 
ten wir auch gerne furze Berichte 
(2—3 Minuten) von je einem 
Bertreter der Jugendarbeit in den 
Gemeinden hören. 

Abends gibt der Winkler Ju— 
gendverein ein Gejangprogramm. 

Alle Bejucher werden gebeten, 
fih ihr Mittagejjen mitzubrin- 
gen. Für heiten Kaffee will die 
Winfleer Gemeinde freundlichit 
forgen. 

Wir hoffen auf Gottes Segen, 
auf jhönes Wetter und auf große 
Beteiligung der Jugend. 

Das Komitee für Nugendarbeit, 
9. 3. Klaſſen, Bor). 


Proaramım 


für die Provinzial Konferenz der 

Mennoniten Brüder Gemeinden 

von Manitoba, abzuhalten zu 

Winfler, Man. den 6. 7. und 8, 
Oftober 1944, 


Beginnend 10 Uhr morgens. 


Eröffnung. 

. Wahl der Zeitung: a) Vorſitzer 

a Gehilfe; 6) Protofollichrei- 
er. 

. Verteilung des Programms. 

. geiteinteilung. 

. Die Innere Million: 

a) Bericht von dem I. M. A. 

b) Empfehlungen des J. M. K. 

ec) Sonntagsichularbeit. (Em- 
pfehlungen vom Komitee.) 

d) Sugendarbeit. 

e) Randmiffion (Empfehlungen 
vom Komitee). Zindale, (mirt- 
Ihaftlicher Bericht von Br. F. 
Sriefen.). Bericht von Br. N. 
9. Redefop. 

D Die Geſangesſache (Bericht 
bon. Br. Wedel). 

d) Die, Sommer Bibelichul Ar- 
beit (Bericht von Br. Pries). 
h) Die Camp Arbeit. 

i) Bericht vom Kaſſenführer. 
j) Der Kafjenberidt. 

k) Voritellung des Budget3. 

6. Die Stadtmifjion. 

7. Die höhere Bibelichule. 

8. Die Canada Inland Million. 

9. Die Inkorvoration. (Wahl der 
austretenden Direktoren.) 

10. Eingereichte Fragen. 

11. Ortsbeſtimmung der nächſten 
Konferenz. 

12. Schluß. 


dr 


Om 0 


Bekanntmachung 


So der Serr will, foll in dem 
Bibel- College der M. B. &., das 
an der Ecke von Kelvin und Tal- 
bot zu Winniveg fteht, eine kurze 
Einweihungsfeier am 1. Okt. um 
3 Uhr 30 Min, nachmittags ſtatt— 
finden. Wir Inden herzlich ein, 
an derielben teilzunehmen. Es 
iſt notivendia, daß mir gemein 
ichaftlich den Segen des, Herrn 
auf die Anitalt herabflehen. 

Alle Säfte müſſen aber damit 
rehnen, da fie mährend der 
"eier jtehen müſſen. Sollten 
Perſonen jo freundlich jein, einen 
Stuhl mitzubringen ımd ihn 
der Schule zu ſchenken, jo würde 
folches hoch gewertet werden. 

Die Feier wird etwa eine 
Stimde dauern. An dem Vormit- 
tage haben zugereiite Gäſte Ge- 
Iegenheit in der M. B. G. auf 
dem Nord-Ende dem Erntedant- 
feite beigumohnen, auch dort zu 
ipeilen. 

Einen zahlreichen Beſuch mür- 
den wir als eine quite Kundge- 
bung des Intereſſes für die 
Schule werten. 

A. H. Unruh 
11 Leſlie Abe. 
Winnipeg, Man. 


Vorurteil. 
(Schluß von Seite 1) 


mande, noch jo fräftige evange- 
Kitiiche Predigt bei vielen un- 
wirkſam gemacht. 

Als unſer Herr Jeſus predi— 


C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


gend, mit Verrichtung vieler Zei- 
hen und Wunder durd die Flu— 
ren Palaſtinas wanderte, wurde 
diejelbe Taktik von Seiten der 
Dberen angewandt. Nur mit dem 
Unterfchied, an dem Simdlofen 
und Heiligen beruhten alle Vor- 
urteile und Verdächtigungen auf 
frajjer Lüge. Nicht3 deſtoweniger 
verfehlten fie ihre Wirkung nicht. 
Im Unglauben verwarf das Volk 
feinen Heiland und Meſſias. Der 
Bergleih mag ſcharf und fogar 
anſtöſtig jein, doc die Wirkung 
it diejelbe: Verhärtung des Ser- 
zens. 

Es geſchieht ja, daß junge 
Evangeliſten, die eben das Bibel 
Inſtitut oder ein Seminar abſol— 
viert haben in ihrem jugendlichen 
Uebereifer taktlos beſtehende Zu— 
ſtände und Uebelſtände in den 
Gemeinden angreifen. Ihnen 
fehlt tiefere Erkenntnis. Da mö— 
gen ſie Ausdrücke gebrauchen, die 
anfechtbar, oder fehlt Nüchtern- 
heit, daß ſie zu ſtürmiſch voran— 
gehen, ſollten ſie deswegen ver— 
dächtigt oder Vorurteil gegen ſie 
entfacht werden? Das gerade 
wünſcht der Teufel. 

Aber auch älteren, erfahrenen 
Evangeliſten paſſierts, dab ſie 
neben die Schnur hauen in ihrem 
Benehmen oder Predigtweihe. 
Das wird dann ausgenubt. Die 
Methode vieler Evangelijten de 
Zuhörern „die Hölle heiß ma- 
chen“, dann das jcharfe Drängen 
auf Befehrung, wobei jo jehr auf3 
Gefühl eingewirft wird, iſt man- 
en anitößig. ES gibt wohl eine 
ganze Anzahl Menn. Gemeinden, 
in denen ſolche Weile der Evan- 
gelifation nicht zugelajjen wurde. 
Der Heilsplan werde eben in der 
Gemeinde durch Predigt und Ka— 
fehismus Unterricht genügend 
flar gelegt. Wer dann das Be- 
dürfnis fühlt, kann fommen. Be— 
kennt fich d. Herr nicht auch zu je- 
ner Arbeit? Und durch angereg- 
tes Vorurteil wird nicht oft der 
eine oder andre abaehalten ſich 
dem Herrn zu übergeben? 

Manche Gemeinden Sind jo 
vortrefflich organifiert, daß alles 
nach dem Schnurchen lauft, feine 
Mmishefliafeit ſtört den Frieden 
und die ſüßeſte Ruhe der Glieder. 


Mitunter ijt das jedoch der rein- _ 


fte Kicchhofsfriede. Ta kommt 
nun jo ein feuriger Evanaeliit 
und bringt Störung. Einige wer— 
der unruhig über ihr Seelenbeil. 
Flugs wird derſelbe bejchuldigt, 
anitatt zu bauen, dab “er nieder- 
reise, Durch ſolche Beichuldigun- 





unfrigen. 


Phone 97159 














FOR SALE 


et 20 cows with water bowls, 


3% miles from town and 1 
mile to school and church. Less 
than two hours drive to Van- 

zcouver. This could also be 
|bought as going concern with 
peatäie, feed etc. - 

Price six—nine thousand down 

| balance easy payments at 5%. 

Buy direct from the owner 

and save the commission. 


G. M. Williams 
345 Chilliwack Central, 
Chilliwack, B. C. 


Armin Sawabey 
Violiniſt und Lehrer 


eröffnet am 2öten September. 
1944 fein Mufif Studio in Low 
Farm, Man. 


„Rindlein, 
legte Stunde“. Großartige, nie- 


es iſt die 


dageweſene Anſtrengungen wer— 
den gemacht in der Zubereitung 
und Vollendung der Gemeinde 
Chriſti Jeſu. Des follte man ſich 


von ganzem Herzen freuen. 


— 


gem wird die Arbeit des Heiligen 


Geiſtes, o wie oft, lahm gelegt. 


Deswegen darf noch lange nicht ' 


immer die Arbeit des Evangeli- 
ften in Bausch und Bogen gut ge- 
beißen werden. Vielfach, wie viel 
Sletichliches Yauft damit unter. 
Doc wenn Seelen vom Tode zum 
Reben gebracht werden, jollte je- 
des Kind Gottes fich von Herzen 
freuten, anitatt die Arbeit zu ver— 
fleinern, abfällig beurteilen, oder 
gar verdähtigen. Wie unberechen- 
barer Schaden wird dadurch an- 
gerichtet! 

Wie mangelt's da an der Lie— 
be! Wie mangelt3 an der Weither- 
zigfeit eines Apojtels Paulus, der 
fich auch dann freute, wenn Chri- 
jtus in Unlauterfeit - verfündet 
wurde, jogar noch mit der Abjicht 
feine Trübfal zu vermehren, 
(Phil. 1, 15—18). Wenn nur 
Chriſtus gepredigt wird auf man- 
cherlei Weiſe. Die Hauptſache ift 
ja Seelenrettung.. Man ſollte 
nicht jcheel drein jehen, menn dn- 
bei auch viel Geld in andere Ka— 
näle fließt, anitatt blos in die 


In Liebe grübend, 
C. 9. Friefen, 


Bekanntmachung. 


So Gott will fol der Untere 
richt in der Elim- Bibelfchule zu 
Altona, Man. den 30. Oktober 
beginnen, Wir Iaden alle Zus 
gend, die fi im Worte Gottes 
vertiefen möchte und ſich vorbe⸗ 
reiten für einen Dienjt am Wein». 
berge des Herrn, herzlich ein an 
dem Unterrichte teilzunehmen. 

Seder, der die Schule beſuchen 
möchte, möchte jo freundlich ſein 
und jich bei Lehrer J. N. Höpp⸗ 
ner, Altona, Man. brieflich oder- 
mündlich, melden. 


A. A. Teichröb. 


—— — — — — — — —“ — — 
JSu verkaufen 
| auf der mennonitiſchen Anſiedlung 
1 zu Kildonan ein Wohnhaus mit 6 
= Simmern auf einem %»Ader Land; 
! mit einem Gtall, einigen. Obft- 


| Bäumen und. fonftigen Bäumen. 


TlUm Näheres wende man ſich an: 

A dr. Hübert, 

2 Edifon Ave., N. Kildonan. | 
[nn — nn — u — nr 





„Aeues Eeitament” 
mit Stichwort ⸗ Qonkordang 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Si in der 

Schrift zu offenbareı (2. Tim. 1, 
18). Daber wird in dieier Wieders 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud init nur einem deut⸗ 
fchen miedergegeben, der dann fin 
— anderes Wort mehr bermendei 


tellen ermöglidt. 

Dieſes Neue Teftament mit Stich 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Runks 
leder-Einband haben mir auf Lac - 
Der Breis (auf Hadernpapier) ifk 
$4.25. ; 
Beftellungen mit der Zahlem > His 
man an! 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD,, | 
672 Arlington St. Wiszäpeg 


* 
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war wohlbefannt, und feine 
Gründe waren der Konferenz 
forgfältig und im geididter Dar- 
legung unterbreitet worden. So— 
wohl Frau Booth wie ihr Mann. 
waren in großer Angſt und Ber 
forgnis, was aus dem folgenden. 
Brief an ihre Eltern herboraing: 


Behchten Sie Ihe Into 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Das Leben von Eatberine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—Lın ®. Elwin Oliphant— 





(Sortfegung.) Mäßigfeits- Advokate te. :  »Uniexe’: Sage: Üit im gasigen einri 
: ng heute ijt? okaten machte. ine jo fdimierige, als fie mur tureinrichtung. . : 
augen: — — immer ch hoffe“, fchrieh fie, „Du ein Fan. Wir haben Grund, zu Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 
—* — TER Sutunf, veraikt nicht, den rien gegen fürchten, dab das Jahreskomitee || ten werden geregelt. 
und troßdem ahnte fie damals die Trimfgewohnbeiten aufau- —* — er . — 

nehmen. Sei ganz und gar ent- ment mit dem Bezirk eingehen Inman Motors Et, 


wird, und wenn nicht, dann fehe 
ih feinen anderen ehrenhaften 


wenig, wie wunderbar ihre Wor- 


Shin erfülten follten. ichteden in bezug auf diefen Ge— 


genitand. Ich bin froh, da Mr. Winnipeg. 


| Sort St. & Dorf Ave., 


Welcher junge . Prediger wäre 
nicht dankbar geweſen für fo Flur 
ge Worte wie die folgenden: 

„Sch entnehme, mein Xieb, 
aus den Bemerfungen über die 
Berfammlımaen, die Du gehalten 
haft, da Du Dich weniger frei 
fühlit, wenn Du in großen Räu- 
men vor der beiten Zuhörerfchaft 
prediaft, ala in Fleineren Per- 
Sammlungen. Das hıt mir leid, 
und ich bin überzeugt, daß es die 


Menſchenfurcht iſt, die Dich 
hemmt. Laß dieſes Gefühl nicht 
aufkommen. Denke daran, daß 


Du des Herrn Diener biſt, und 
wenn Du ein treuer Diener biſt. 
dann wird eg Dir wenig ausme- 
chen, von menſchlichem Urteil ge- 
richtet zu werden. Laß es an 
nichts fehlen, um vorher Deine 
Predigten annehmbar zu machen 
aber ſobald Du auf der Kanzel 
biit, dann verſuche, ſoweit es ihre 
Zuſammenſetzung betrifft, ihren 
Wert oder Unmert ganz aus den 
Augen zu verlieren. Denke nur 
an ihren Einfluß auf da3 Schid- 
fal der Leute vor Pir und an 
Deine eigene Verantwortlichkeit 
Ihm gegenüber, Der Dih ge 
fandt hat, um Sein Evangelium 
zu berfündigen. Bete um die 
Weisheit, die Seelen gewinnt, 
und fümmere Dich nicht um den 
Eindrud, den der Prediger macht 
wenn da3 gepredigte Wort Wirf- 
ung ausübt. Möge der Herr Dich 
fegnen, mein teueriteg Lieb, und 
Dih in den Stand jegen, Sein 
Snftrument zu jein, um andere 
zu retten, ohne daß Deine eigene 
Seele dabei Schaden nimmt.“ 
Doch durchſtrömt alle ihre 
Briefe eine fo zarte, befcheidene 
Demut, die ihre klugen NRatichlä- 
ge ihrem eifrigen Gatten um je 


annehmbarer erjcheinen laſſen 
mußte, i 
Sn einem amderen Briefe 


Schreibt Sie: 

Verſuche doch, die Menfchen- 
Furcht abzumerfen. Halte einfach 
die Ehre Gottes im Muge und 
kümmere Dih nidt um da3 
Stirnrunzeln oder das Lob der 
Menihen. ,... 

„Du magit mich ganz gered)- 
termaßen als 
trachten, Dir in geiftlihen Din— 
gen zu raten. Ich fühle dies tief, 
da ich ſelbſt in großer er- 
nung von Gott Iebe. Ich fürhle, 
als wenn ich mich zu den Füßen 
irgend eines treuen Nachfolgers 
des Serrn legen möchte. voller 
Scham über meine Untreue. 
Aber doch it mein Beſorgnis für 
das Wohl Deiner Seele jo aroß, 
daß ich es nicht unterlaffen fan, 
hin und wieder ein Wort zur jagen 
obgleich ih mir ganz Flar dar- 
über bin, dat ih Deinen Rat 


nötiger gebraude, als Du den 
meinigen.” 
Fran Booth über die Abitinenz- 


frage. 
War e8 wohl Frau Booth, die 
William Booth zu dem strengen 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40: 
ohne die Glaubensartitel au 30c 

Bei Abnahme kon 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 


Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 


Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 


Die Zahlung fende man miı 
Beftellung an: 


Verſtandes 


unzulänglich be 





Shadford ein Abſtinenzler iſt. 
Ich hoffe, daß er auch ein Gegner 
des Rauchens u. Schnupfens iſt.“ 

In einem der folgenden Briefe 
redet ſie in einer viel deutlicheren 
und ſchärferen Sprache zu ihm: 

„Ich bin völlig und für immer 
mit der phyſiſchen Seite der Fra— 
ge (in beguz auf Alkohol als 
Medizin) fertig. Sch glaubte, daß 
Du es betreff3 der moralifchen 
und religiöjen Seite bijt, aber ich 
dachte nicht, daß Du eg auch be- 
treffs der phyſiſchen feieit. Nun 
mein Lieb, um Dich dafür zu be— 
wahren, durch die falſchen Mei— 
nungen anderer beeinflußt zu 
werden, iſt es abſolut notwendig, 
daß Du eine ganz beſtimmte 
Veberzeugung Deines eigenen 
in diefer Sache be- 
figeit. Und um Dir dazu zu ver- 
helfen, habe ich mir die Mühe ae- 
nommen, Deinen Koffer auszu- 
packen, um Dir ein Buch zu ſchik— 
fen, in welchem Bu verichiedene 
grün unterftrihene Stellen und 
Bemerfimgen finden wirſt. Sch 
hoffe, daß Du es leſen mirit, 
felbft wenn Du jeden Mbend eine 
Stunde Yänger aufiigen müßteit. 
bi3 Du es getan halt. Und dazu 
würde ih Bir ficher nicht raten, 
wenn es fih um irgend etwas 
Unmichtigeres handeln mürde. 

Es iſt ein Gegenſtand, betreffs 
deſſen ich ganz beſonders beſorgt 
bin, daß Du durchaus entſchieden 
biſt. Ich verabſcheue dieſe häufig 
gebrauchte, aber wunderbar un- 
gereimte Redensart: Aus Grumd- 
fat eigentlih ein Abſtinenzler, 
aber gezwungen, ein wenig zu 
nehmen um meine „Magen3 
millen!” Solche Mhitinenzler be— 
günſtigen die Fortichritte der 
Unmäßigfeit mehr ala alle Trun— 
fenbolde im Lande. Und trauıri- 
germeile gibt e8 zubiele davon 
unter den Predigern. .... SH 
habe viel mehr Soffnung für 
Deine Sefundheit, weil Du Die 
anreizender Getränfe enthälit. 
als wenn Du fie nehmen würdeſt. 
Flieh vor diefer verabicheuen3- 
werten Sache mie vor einer 
Schlange Set ein Mbitinenzler 
im Grundſatz und in der Pra- 
ris!“ 
Die Heilsarmee-Arche läuft vom 
Stapel. 
überzeugt, daß ein 
Mann von der wunderbaren 
Energie und Entichloffenheit 
William Booth’s auch ohne Frau 
Booth imſtande geweſen wäre, 
die Heimfuhung des PVerzicht- 
leiitens der Wejlenan Connerion- 
Körperihaft gegenüber auf ji 
zu nehmen, al3 die Konferenz ſich 
blind und eigenfinnig weigerte 
ihm die Art von Arbeit zu geben, 
fire die er ſich berufen fühlte — 
nämlih als reifenden Evanaeli- 
iten innerhalb der verfchiedenen 
Gemeinden — aber ſchließlich 
muß die Tatjache berichtet werden 
daß es Katherine Booth, feine 
Frau, war, welche die Sache ent- 
ſchied. 

Es iſt eine alte Geſchichte, 
wenn auch für  Seilsioldaten 
ewig neu; denn es war der An— 
fang der wirklichen Geſchichte der 
Heilsarmee. Der Austritt des 
Rev. William Booth aus der 
Weſley- Vereinigung vollzog ſich 
im Jahre 1861. Die Konferenz 
des „Methodiftt New Connerion’ 
fand in jenem Sahre in Liner- 
pool tat. William Booth's 
Wunſch, als Evangelift zu mwirfen 


Wir ind 


Meg offen, als ſogleich die Ent- 
laſſung einzureichen und alles zu 
risfieren, daS heißt, menn man 
es überhaupt ein Riſiko nennen 
darf, - dem Herrn für unſer täg 
liches Brot zu vertrauen, wenn 
es ſich darum handelt, das au2- 
zuführen, von dem wir glauben, 
dat es Sein Wille ift. 

Der Bräfident hat ſchriftlich 
erfucht, ihm die Nahır des Arran- 
gements mit dem Netcaftle- Be: 


zirk zu erflären, dann werde ich 
ihn drängen, um feine Entlaj- 


funa einzufommen. 

Ihr feht, ich bin nervös, daß 
ih kaum ſchreiben kann. Tatfache 
iſt, daß ich ſehr wenig ſtark und 
durch Ermüdung und Sorge ber 
nahe überwältigt bin. Wir wiſſen 


nicht, was zu tun. ... 


William zögert. Er denkt an 
mich und die Kinder. Und ich 
ſchätze ſeine Liebe und Sorge. 
Aber ich ſage ihm, daß Gott für 
uns ſorgen wird, wenn er nur 
auf dem Wege der Pflicht gerade— 
aus gehen will. Es iſt ſeltſam, 
daß ich, die immer vor dem Opfer 
zurückzuſchrecken pflegte, die erſte 
fein ſoll, es zu bringen! Wer als 
ich meine Uebergabe machte, habe 
ich fie don ganzem Herzen ae 
madt, und Seitdem mar ich im- 
mer wie ein ganz anderes Weien. 
O, betet ehr und mehr für uns! 
Wir haben jekt fein, Geld irgend- 
mwoher zu erwarten, noch hat Wil- 
liam gegenwärtig irgendmelde 
Einladungen. Die, Zeit ift un- 
günſtig dafür. Sch bin fehr ver- 
ſucht, es Hart zu nennen, daB 
Gott unferen Weg nit in be- 
friedigenderer Meile vorberei- 
tet hat. Mber ich will nichts Tör- 
Tiches wider Gott reden! Ich weiß 
dak „Sein Wea oft im Sturm» 
winde iſt und Er fährt im Win- 
de” Ich will verfuchen. meine 
Seele in Geduld zu fallen und 
auf Shn zu warten. 

Den Rindern gefällt der Wech— 
fel ganz und gar nicht. Die arme 
feine Katie meinte bitterlich, als 
wir fie am eriten Mbend hier zu 
Bett braten. Sie Tief nad der 
Tür, um den Wagen zu ſuchen, 
der jie wieder zurückbringen joll- 
te. Gott jegne fie! Ich denke nicht. 
da der Serr eg jemals zulafien 
wird, daß ſie Ieiden durch den 
Entichluß ihrer Eltern, Seinen 
Millen zu tun. David jah niemals 
den Gerechten hungern, noch jet- 
nen Samen nach Brot gehen!” 

Sn diefer Gemütsverfaffung 
wohnten fie nım beide der Konfe- 
renz bei. Frau Booth ſaß ganz 
vorne auf der Gallerie, ſodaß ſie 
ihren Gatten umten ſehen fonnte. 
Sie hofften Beide big zulegt, daß 
die Konferenz ihre vernünftige 
Bitte gewähren mürde; aber fie 
follten bitter enttäufcht werden, 
denn derjenige, auf deſſen Hilf 
fie rechneten und der Sich als 
Freund aufgeipielt hatte. ſagte 
ſich, gerade im Augenblick des 
Sieges, als die Konferenz bereit 
war, William Booth die Erlaub- 
nig zu geben, als Evangeliſt zu 
arbeiten, von ihrer Sache los und 
ihlug einen Vertrag vor, auf den 
einzugehen ihnen unmöglich war, 
da”er den Weberzeugungen ihres 
Herzens und Gewiſſens gänzlich 
zuwiderlief. Als Doktor Cooke, 
der den Vertrag vorgeſchlagen 
hatt, ſich ſetzte, entſtand tiefes 
Schweigen. Im nächſten Augen- 
blick wurde eg durch Frau Booth 
gebrochen, die fi, mit Entilof- 





m) 


jenheit und Heiliger Empörung 
in den Mugen, erhob, und mit 
Eritauenen hörten die Mitglieder 
der Konferenz, wie die Stimme 
einer Frau ihrem Gatten ein ein- 
ziges Wort zurief: „Niemals!“ 
Frau Booth’ Biograph  be- 
jchreibt die nun folgende Scene: 

Eine Pauſe der "Verwirrung 
und des Schredeng entitand. Je 
des Auge richtete ſich auf die 
Sprecherin in der Gallerie. Die 
dee, dab eine Frau eg wagte, 
ihren Wideripruh zu äußern 
oder ihre Stimme in der SKonfe- 
renz hören zu laſſen, berurjachte 
feine geringe Beitürzung. Es war 
eine erhabene Scene, ala fie mit 
brennenden Wangen und bliten- 
den Mugen por jener Verjamm- 
lung Stand, Unmiderrufliche, eiwt- 
ge Enticheidung ftand auf jedem 
Zuge dieſes macht- und jeelenvol- 
len Gefichtes geichrieben. hr 
„Niemals“ ſchien wie ein eleftri« 


icher Schlag durch jedes Herz zu 


gehen. 

Einer war jedenfall3 in diefer 
VBerfammlung, der mit ganzer 
Seele auf diefen Ruf antwortete. 
Serr Booth ſprang auf feine 
Füße und ſchwenkte jeinen Hut 
in der Richtung nad der Tür. 
Ohne auf die Drönungsrufe zu 
hören oder auf ein anderes Wort 
zu warten, eilten jie fort, trafen 
und umarmten jih am Tube der 
&allerietreppe und mendeten der 
Konferenz den Rüden, entichlor 
fen, Gott für die Zukunft zu ver— 
trauen, möge fommen was wolle, 
und den Weberzeugungen ihres 
Gewiſſens in Sinfiht auf Sem 
Werk zu folgen, 

So, inmitten einer mahren 
Simdflut don Bekümmerniſſen 
und Enttäuichungen, den  Sori- 
zont mit finſtern Wolfen bededt, 
in einem Sturm von Sorgen, 
wurde die Seilsarmee Arche bon 
Stapel gelaffen. Es dauerte Ian- 
ge, bi$ fie auf ihrem Ararat ru- 
ben fonnte, und noch länger, be- 
vor die grünen Felder und blü- 
henden Weiden des Gedeihens 
ſich zeigten. Aber der Moment 
war jet gekommen, wo ‚die Taue, 


mit denen eg bis hierher an den 
Traditionen der Vergangenheit 
peranfert mar, losgefchnitten 


wurden. Die unfreundlie Hand 
der Eiferſucht war unbewußt da3 
Werkzeug ‚um ihnen den größten 
Dienst ihres Lebens zu ermeijen, 
und die ſtürmiſchen Paſſatwinde, 
die fie mit Elend zu übermältigen 
drohten, waren beitimmt, fie zu 
den Rüften eines beſſeren Lan— 
des zu treiben.“ 

Aber wenn eg Frau Booth als 
Sattin mar, die ihrem Gatten 
feinen Marichbefehl erteilte und 
ihn anfeuerte, die Heildarmee zu 
bilden, jo mar es auch fie, die die 
Hite und Laßt des Tages zu tra- 
gen hatte, und Gott ſei Danf, fte 
biet den jchmeren Prüfungen 
tapfer ftand, Ihre Gemütsver- 
faffung zeiat ji in dem folgen- 
den Brief: 

„Mein Geliebter reift ab nad) 
Zondon. Betet für ihn! Er it 
fehr gequält; aber ich habe ihm 
verſprochen, ein tapferes Herz zu 
bewahren. Zu Zeiten erjcheint e3 
mir, daß Gott irgend etwas jehr 
Serrlihes für uns in Bereitichaft 
haben mag, und wenn Er uns 
geläutert hat, wird Er uns her- 
vorbringen wie Gold. €3 wird 


nit das erſtemal fein, daß id, 
menſchlich geſprochen, einen 
Sprung ins Dunkle unternom- 
men habe, um des Gewiſſens wil- 
len! 

Natürlich, da ſind einige, die 
uns als Fanatiker brandmarken 
werden, weil wir unſere Bahn 
ſo hartnäckig verfolgen. Aber ich 
bin bereit, das Kreuz zu erdulden 
und „der Schande nicht zu achten“ 
wenn Gott es für angemeſſen 
hält, daß es kommen ſoll. Die- 
ſelbe Lauterkeit der Bemweggrün- 
de, die mich in den Stand ſetzen 
würde, Ehre zu ertragen, wird 
mich ebenſo auch unter dem Tadel 
aufrecht erhalten.“ 

Während der längeren und 
beſchwerlichen Reiſe nach London, 
und der noch längeren und be— 
ſchwerlicheren Suche nach dem 
Willen Gottes für ihn in jener 
großen, falten, grauen Haupt- 
Stadt, hielt Willem Booth’s 
Weib ihn treu aufreht durch 
ihren Glauben und trieb ihn an 
durch ihre Kenntnis feiner Liebe 
fir Seelen und der Reinheit jei- 
ner Beweggründe. Und jo mar 
es immer in jenen fleineren 
Rreifen, die nun mährend der. 
folgenden Sahre in William 
Booth’s Laufbahn bin ımd wie— 
der famen. Catherine Booth ftand 
ihrem Gott und ihrem Gatten 
immer treu zur Seite. Wenn die 
Finanzen ſchlecht ſtanden, jo er- 
klärte fie ich bereit, zu jchreiben 
oder Vorträge zu halten, um den 
Molf von der Türe zur fcheuchen, 
— menn Rranfeit ihren Gatten 
am arbeiten hinderte, jo mar jte 
e3, die feinen Plat auf der Platt- 
forrm einnahm, ja, ſogar auf der 
Kanzel! Und fogar auf ihrem 
Sterbebett war fie es, die ihren 
Mann anfeuerte, das Buch über 
die Soziale Frage zu ſchreiben 
das Buch, das die pofitifhe und 
die joziale Welt überraſchte, ge- 
trade wie ihre Arbeit bereit3 die 
religiöſe Welt in Erſtaunen ver— 
ſetzt hatte war Catherine 
Booth immer die mitfühlende 
Gefährtin, die weiſe Ratgeberin 
und die zärtliche Frau ihres 
ſelbſtloſen Gattin, die niemals 
müde ward, ihm. Begeilterung 
einzuflößen. 

Wie hoch fie über ihren Beruf 
als Gattin dachte und über dre 
Singabe, die jie ihrem Gattin 
ſchuldig ſei, das drückt fie jelbit 
in einer Stelle ihres Buches „Le- 
ben und Tod“ fo- Mar aus. Ste 
ichreibt: 

„Wenn ein junger Mann um 
ein junges Mädchen wirbt — 
und ich gebrauche diefe Illuſtra— 
tion, meil ich feine beſſere finden 
fann — a3 ilt es dann, mas er 
will? Er will fie. Er wünſcht 
nicht zu hören, daß fie jagt: „Sch 
alaube alles, was Sie mir über 
Xhre eigene Perfon jagen, ſowie 
Shren Vater und Ihre Mutter; 
über Ihre Stellung und Ihre 
Ausfichten; ja, ich glaube das 
wohl!” Dies alles fann fie jagen; 
aber es iſt nicht genug. Was will 
er? Er will ihr Herz. Er will, 
daß fie zu ihm jagen fol: „Sa, 
ih will Sie ala meinen Bräufi- 
gam, als meinen Geliebten, mei- 
nen Gatten, annehmen! Das iſt's 
was er will, ımd das iſt's mas 
Gott will: Shr Herz.” 

In der Tat, fie Iebte aus, was 
fie ſchrieb; fie hatte die Tugenden 


— 
So 


Mittwoch, den 27. September 1944. 


einer guten Gattin: 


„Einen fejten Verſtand, Geichid- 
lichkeit, Kraft, 

Einen Geiſt, der. unermüdlic) 
ſchafft; 

Eine vollkommene Frau war jie, 
ftet3 auf der Wacht, 

Zum warnen, zum tröjten, 
ermutigen gemadt.” 


zum 


Kapital 4. 
Catherine Booth als Mutter. 


Ein Apojtel war fie und eine 
Prophetin; aber zur allererit und 
zu allerlegt war fie eine Mutter. 
„O, tief fie noch aus, aß ich fie 
beinahe zum Ietten Male verlieh, 
„verſuchen Sie, Mütter heraus— 
zubilden! Mütter find es, was 
die Welt am meisten braucht!” 

W. T. Stead. 


Der auffallendfte und haupt— 
ſächlichſte Zug im Leben diefer 
wahrhaft wunderbaren Frau 
war ihr bvielfeitiger Charafter. 
Mir haben geiehen, dab fie das 
Vorbild einer Gattin — die Trö- 
fterin, Ratgeberin und Gefährttn 
ihres Gattin mar. Dur ein Stu— 
drum der Berichte ihres Lebens, 
ſowie durch eine perjönliche Be— 
kanntſchaft mit ihren Gemohnhei- 
ten und Gedanken, jind wir ae- 
zwımgen hinzuzufügen, daß fie, 
vielleicht vor allem andern, au 
eine bollfommene Mutter mar. 
Ihre Mutterichaft zeiate ſich nicht 
nur darin, daß fie ihre begabterı 
Kinder geboren hatte, ſondern 
dag fie die Mutter neuer Metho- 
den geworden var eines 
neuen Geiites in d. Religion: be- 
ſonders ift das Hallelujab- Mäd- 
chen ımd der meibliche Offizier 
ein Erzeugnis ihres Herzens und 
die Frucht ihres Ringen nad 
dem Recht der Frauen für ihren 
Gott zu reden. 

(Sortiegung folgt.) 
Bilfswert-Aotizen. 
Abfahrt nach England. 

Eine Abſchiedsfeier für Ellen 
Harder ımd Kohn Thut fand am 
4. September abends jtatt. Ellen 
Sarder reilte ab nah „South 
Meadows“ einem Ausſiedlungs 
Zentrum in England für Kinder 
im Alter von 2 Monaten bis 6 
Sahren. Sohn Thut wird al Er 
holunasdireftor des „Zaral 
Edge”, Rnaben Erholungsheim3 
in der Nähe von Mandeiter und 
Birmingham, England, dienen. 


Situng des M. E. . C. Ereentive 
Komitees, 


Das Erecutive Komitee des 
M. C. C.'s hatte am Sevbtem- 
ber feine Sitzung in Chicaao. 


Unter anderem wurden auch die 
Möcnlichfeiten von Reliefarbeit 
in Eurova verhandelt angeſichts 
des Krieges. Orie Miller be- 
richtete itber feine neuliche Reife 
nah Paraguay ınd 8. €. Sie 
bert berichtete itber feinen Beſuch 
in Puerto Rico. 


Eröffenng eines Nleiderzent- 
ums im Mittel- Weiten. 


Ein meitere® Sammel- und 
Inſtandſetzungs- Magazin für 
KRelieffleider Toll in Nemton, 
Kanſas, eröffnet werden. Elma 
Wſau it ernannt worden, dieſes 
neue Zentrum zur Yeiten unter der 
Aufſicht von- HA Falt. Es 
wurde auch beſchloſſen, daß Frau 
M. E. Lehman von jekt an die 
Seneralleitung der drei Nleider- 
magazine — Sitchener, Newton 


und Ephrata übernehmen jolle. 
Anna Snyder wird Frau Leh— 
mans Nadfolgerin des Lokal-⸗ 


magazines in Eohrata. (Weitere 
Einzelheiten bezüalih der Re 
Tieffleider umd des neuen Samm- 
lungszentrums werden ſpäter 
folgen. 


Findigkeit baut ein Hoſpital. 


Nachfolgendes ſind Auszüge 
der September 1944 Ausgabe 


des Rio La Plata Neuigkeiten 
der C. P. ©. Einheit in La Plata 
Puerto Rico: 

Ein grauer, barrafenähnlicher 
Bau, 130 Fuß lang und 20 Fuß 
breit, mit einem Flügel (Seiten- 
bau) 55 X 26 Fuß wurde das 
gegenwärtige mennonitifche Hoſ— 
pital.in Puerto Rico. Der neue 
Flügel, der jett als Eßzimmer, 
Kühe umd Frauenabteilung 
dient, mußte A Fuß hoch ausge 
füllt werden. Erde und Sand 
wurden vom Flußbett gefahren 
und Auf und Nusladen und 
mijchen wurde mit den Sünden 
getan. Der Zement für das Fun- 
dament und die Fußböden wurde 
auch bei Hand gemischt. 

Alles Holz tit rar, Das zu be 
fommen war, wurde für die Tü— 
rengerüjte gebraucht während dfre 
frummen Zwei bei Vier an 
weniger ſichtbaren Plätzen ver- 
wendet wurden. Wenn man die 
Tiſchchen, Badewannen und In— 
ſtrumentenſtände ſieht, würde 
man nicht vermuten, daß unter 
der Politur und der friſchen 
Farbe das Hol; von alten 
Schweinſtällen tit. 

Die Wände, ſieben und einhalb 
Fuß hoch, murden von Steifen 
dicden Dachmaterial3 bergeitellt. 

Das PBroblem eines getafelten 


Fußboden: fürs Dperation3- 
zimmer, Eszimmer und Küche 
murde dadurh gelöſt, daß 
der rauhe BZement- Fußboden 
aeglättet wurde. Die andern 


Fußböden ließ man rauh aus 
Mangel von beſſern Vorſchlägen. 


Relief Nenigkeiten. 


Delmar Wedel von Aberdeen, 
Idaho, iſt zum Dienſt im Nahen 
Oſten unter Bürgſchaft des M. 
C. €. durch das Unrra. 

Rodolbhe Algiati, ein Bürger 
von Berne, Schweiz, der viel 
Jahre in Schweizer Nelieforgant- 
fationen tätig geweſen ijt, be- 
fuhte am 4. September das 
Akron Hauptauartier. Während 
ſeines kurzen Beſuches verriet er 
aroße Beſorgnis wegen der Art 
Arbeiter, die nah Europa für 
Reltefdienit follten geſandt mer- 
den Nur die beiten Arbeiter mit 
geſunden chriſtlichen Ausblick 
und Gereiftheit würden etwas 
ausrichten können. (erfolgreich 
ſein.) 


Das Sideling Hill Lager ſoll ge— 
ſchloſſen werden. 


Das C. P. ©. Lager Nr. 20, 
Wells Tannery Gidelina SID, 
Vennſylvanien, ſoll bald ge— 
ſchloſſen werden, wahrſcheinlich 
Ende September. Deffentlicher 
Tadel der Art des Projektes war 
eines der Urſachen aenannt. dte 
zur Aufhebung des Lager firhr- 
ten. Die Inſaſſen merden nad 
andere Lager im Weiten verſandt 
werden ımd etliche werden be— 
fondere Proiefte aufnehmen. 


Stab3-Ermennung. 

Die folgenden Ernennungen 
murden für €. P. S. Laaer und 
Einheiten neulich auf der Sitzung 
des Erecufiv- Komitees des M. 
E. C. gemadt: — 

Bertram Smucker zum Gehilfen 
und Sudien Direktor von Deni- 
fon, Soma: Sames Clemens zum 
2ehrer in Relief Musbildung, 
Dention, Soma; Ron 5, Umble 
Studien- Abteilung, € V. ©. 
Saubtoffice, Mfron, Ba.: Dwiaght 
Meldn — Gehilfe und Studien 
Direftor, Luray, Virginia; 
Aaron Epp — Gehilfe und Stu— 
dien Direktor, von Downey, Ida— 
ho; Leſter Cook — Direktor der 
Einheit 1, Lincoln, Nebraffe; 
Peter Mailen Geſchäftsfüh⸗ 
rer, Einheit 1, Lincoln, Nebrafſka. 


Eingezogene Mithandelt. 


Sechs mennonitiihe inbe- 
rufene von MePherſon, Kanfas, 
wurden mißhandelt von andern 
Einberufenen auf dem Wege nad) 
Fort Leavenworth zur phyſiſchen 
Unterfuhung. Weil fie Wehrlofe 


Mennonitiſche Rundichau 


waren, murden die mennoniti- 


Sünglinge geihlagen und ihre 
Saare verjchnitten. Der Beamte 
in Fort Leavenworth übernahm 


die Angelegenheit, als die Män- 
ner anfamen, und die Schuldigen 
mußten Strafe zahlen. 


„Suinea Pig“ Einheit aufgeho- 
ben. 


Am 31. Suli 1944 wurde die 
C. P. ©. Einheit an der Staats 


Univerjität von Illinois in Ur- 
bana, aufgehoben und die Män- 
ner fehrten zurüd in die Lager. 
Dieje Einheit beitand aus ſechs 
Mann von mennonitiihen La— 
gern, die gebraucht wurden als 
„Suinea Pigs“ in einem Erbperi- 
mente, das die gewünſchte Diät 
in extremen flimatiihen Verhalt- 
niljen zu beſtimmen fuchte. 


Zwanfanshebung nad) dem 
Kriege. 


Erörterungen über Zwangs- 
aushebung nad) dem Kriege find 
in letter Zeit in hohen Regie— 
rungsfreiien gemacht worden. 
Der Präſident hat ſich günſttg 
ausgedrückt für einjährige Re 
gierungs- Ausbildung, nicht not- 
wendigerweiſe militärtiche, Ge— 
neral Marſhall ſchreibt en Sy- 
ſtem permanente Zwangsaushe- 
bung, iſt aber gegen eine große 
Armee. Starke unqualifizierte 
Behauptungen für Militärismus 
nach dem Kriege kamen von Sek— 
retär Stimſon, General Herſhey 
und hervorragenden Gliedern 
des Kongreſſes. 

Angeſichts dieſer Ausſagen 
hat die Friedensabteilung grö— 
Bere Aufmerkſamkeit den Smplt- 
fationen gewidmet, die eine per— 
manente Zwangsaushebung auf 


die mennonitifhe und andere 
Sugend verurſachen würde. Auf 
der Sitzung der Friedensabtet- 


lung am 1. September in Chica- 
ge wurde dieje Beſorgnis beipro- 
chen, Gebetsvolle Teilnahme der 

Gemeinden iſt erwünſcht. 
M. C. C. Hauptquartier, 
Atron, Pennſylvanian. 


Todes nachricht 


Katarina Peters geb. Siebert, 
Gattin des Predigers Jacab H. 
Peters von der Betheſda Gemein— 
de bei Langham, Saſk. ſtarb am 
11. September nach Mitternacht, 
in dem St. Paul Hoſpital zu 
Saffatoon, Saft. Sie wurde am 
19. Juni 1885 auf der Farm 
ihrer Eltern Johann und Elifa- 
beth Sieberf bei Senderjon, Ne- 
braifa, geboren. Dort verlebte 
fie auch ihre Kindheit. Sm Sahre 
1905 wurde fie vom Melt. Peter 
riefen auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft und in dte 
Betheijda Gemeinde zu Senderjon 
Nebraſka mufgenommen. Sm 
Sabre 1907 am 24 Sanuar trat 
fie mit Sacob 9. Veters in den 
Eheitand, in meldem fie 37 
Sahre 7 Monate und 18 Tage 
baben pilgern dürfen und man- 
che Freude und Leid geteilt ha— 
ben, 

Schon Yängere Zeit trug fie ein 
inneres Leiden ımd der Arzt, den 
fie deswegen befragten, riet zur 
Dperation um ein reb3leiden 
vorzubeugen. Sm Blick auf den 
Serrn entſchloſſen ſich Geſchwiſter 


Peters zur Operation. Die DObpe- 


ration, die am 31. Auguſt von 
Dr. Matthiſon vollzogen murde, 
fiel fo aus, daB alle die beite 
Hoffnung auf baldige Genefung 
der Lieben hatten, Schon jah 
man dem Tage der Heimkehr zu 
ihren Lieben mit Freuden entge- 
gen. Doh Gottes Wege waren 
anders. Nachdem fie am Montage 
fchon ein paar Briefe an ihre 
Kinder in U. ©. A. geichrieben 
hatte und ihnen die Freude über 
des Herrn gnädige Durchhilfe 
berichtet hatte, wurde ſie in der 
folgenden Nacht jehr franf. Die 
Angehörigen wurden an ihr Bett 
gerufen, ımd nach furzem ſchwe— 
rem Todesfampfe gab fie den 
Geiſt auf. Sie hinterläßt den 


tiefbetrübten Gatten, 6 Kinder, 
2 Schwiegerjöhne. 3 Schiwieger- 
töchter und 7 Großfinder. Alle 
Kinder — Edward ımd Elfie 
(Mrs. Sohn Thiefjen), William, 


Guſtav, Either (Mr3. H. BP. Mie 


rau) und Safe wohnten der Be- 
gräbnisfeier am 17. September 
in der Zoar Mennonitenfirche zu 
Zangham bei. Die älteiten beiden 
waren zwar ohne ihren Famllien 
da es fich nicht anders hatte ein- 
richten Taffen von U. S. A. zum 
Begräbnis gefommen. Bon der 
Verſtorbenen 8 Gejchwiiter wohnt 
ein Bruder, Johann Siebert beı 
Langham, Saft, die andern alle 
in U. ©. A. 

Trotz des regneriſchen Wetters 
waren recht viel Freunde von 
fern und nahe zum Begräbnis 
gekommen. Beſonders erfreute 
es den Leidtragenden, daß außer 
den zwei Kindern Edward 
und Elſie, auch noch zwei Ge— 
ſchwiſter der Verſtorbenen — 
Cornelius Siebert und Mirs. 
Margaret Peters geb. Siebert, 
die lange Reiſe von Henderſon, 
Nebraſka, nicht geſcheut hatten 
und zum Begräbnis gekommen 
waren. Schweſter Peters iſt 69 
Jahre, 2 Monate und 24 Tage 
alt geworden. Sie lebte und ſtarb 
im Glauben an das Verdienſt 
Jeſu Chriſti. 


Schweſter Frieda 
Kaufmann. 


. Die bekannte Schriftſtellerin 
des Buches „Auf Wanderwegen“ 
wurde am 3. October 1883 in 
der Nähe von Baſek in der 
Schweiz geboren. Zu ihrer Ruhe 
durfte fie eingehen am 7. Aug. 
1944 im Bethel Diafonifjen- 
beim, Newton, Kanjas, nad er: 
nem ſchweren Serzanfall, an 
denen fie bereit3 jeit mehreren 
Jahren Iitt, 

Mit 9 Jahren kam fie mit 
ihren Eltern nach Halſtead, Ran- 
ſas, wo fie, die jüngste von 3 
Schweſtern, die Elementarjchule 
bejuchte. Fähig, mie fie mar, 
eignete fie fich die Landessprache 
in furzer Seit an. Seit ihrer 
frühiten Sugend führte fie ein 
Leben der innigiten Gemeinjchaft 
mit Gott und rühmte die führen- 
de Sand ihres Vaters in ihrem 
Werden und Wachſen. Als jun— 
ges Mädchen wurd fie gebeten, 
einer alten, franfen Frau Ge- 
jellichaft zu leiſten umd fie zu 
pflegen. Die Erfahrung ſollte 
dazu dienen, in ihr da3 Verlan— 
gen zu wecken, eine Sranfen- 
ſchweſter und Diafoniffen zu 
werden: Sie folgte dem Rufe im 
Sahre 1900 ımd meldete fich zum 


Dienit an den Sranfen und 
Elenden, 

Um ihre Vorbildung zu ver— 
bolfitändigen bejuchte fie zwei 


Jahre das Bethel College. Dar- 
Cineinnatt, } 


auf trat fie in die 


Ohio, ein, wo fie für die Kran- Fi 
fenpflege ausgebildet wurde 
Nach Beendigung diefes Kurſus 
beichäftigte ſie jih mit Privat- 


pflege bis das Bethel Hojpital, 
Newton, Kanſas, damals im 
Bau begriffen, fertig war. 

Das Bethel Diafonifjen- HoT- 


Helteker 3, 


„Dunkle Tage“ 


Seite 7. 


pital wurde am 11. Suni 1908 
eingeweiht und verbunden damit 
wurde die Ordination der drei 
eriten Schmweitern: Katherine 
Both, Frieda Kaufmann und Ida 
Epp gefeiert, die fih damit dem 
lebenSlängliden Dienſt der An- 
ſtalt weihten. 

Schweſter Frieda hat als Lel- 
tende der Schweiternidhaft 35 
Sabre gedient und als Superin- 
tendent des Krankenhauſes faſt 
die ganze Zeit ihrer Wirkjamkeir. 
Sie Iiebte die Arbeit, Tiebte Gott 
und ihre Mitmenjchen, was fo 
wichtig in ſolchem Dienſte iſt. 
Sie . hatte einen außergewöhn- 
lichen Weitblick und eine Hiefe 
Erfenntnig und war durchaus 
ſchöpferiſch veranlagt, wovon 
mehrere Anſtalten und öffent- 
lihen Gebäude, die umfer ihrer 
Mitwirfung errichtet worden 
find, zeugen, Mand einem jtand 
fie zur Seite als fluge Beraterin 
in den oft jo veriwicdelten Lebens— 
fragen. 

Die Schweitern Hatten in ihre 
eine verſtändnisvolle Mutter, 
die mit Weisheit und Umſicht 
da3 Wachstum der Schmeitern- 
ihaft beaufjichtigte, dazu die 
Tätigkeit des großen Haushaltes 
plante und leitete. Obgleich fie 
geihieden, ihr Einfluß wirft meı- 
ter in denen, die mit ihr in Be- 
rührung famen. Wie ſchön märe 
e3, würde noch mand ein junges 
Mädchen durch ihr Beifpiel ſich 
veranlaßt fühlen, ihr Zeben dem 
Herrn zu weihen zum Dienſt an 
den Kranken und Elenden. 

Eine Große unter den Frauen 
iſt heimgerufen worden zu emb- 
fangen die Stone der Serrlid- 
feit dort wo Friede, Liebe und 
Gerechtigkeit herrichen. Liebe, 
die fie jo jelbjtlos und gerne der 
Menicheit gegeben weil jie in be— 
ftandiger Gemeinſchaft mit 
ihrem Herrn lebte, zu erfennen 
Shn und die Kraft jeiner Auf- 
eritehfung auf da mir feinem 
Tode ähnlich werden. Philipper 


3,10 
„Miffionaryg News and 


Notes. 


Die Herbert Bibelſchule 


ſoll, ſo Gott will, am 25. Oktober 
d. 3. wieder den Unterricht begin- 
nen für da3 nädite Schuljahr. 
Vier Lehrer werden in drei Alaj- 
fen den Unterricht erteilen. Zern- 
Iujtige junge Leute find herzlich 
eingeladen, zu fommen und ſich 
bejjere Bibelfenntnijje anzueignen, 
jest mo die Gelegenheit noch da iſt. 

Es wird geplant, das Schuljahr 
mit einer zweitägigen Bibelfonfe- 
ren; zu beginnen und zwar am 
28. und 29. Oktober. Jedermann 
iſt uns willfommen. 

Um weitere Snformationen und 
einen Sragebogen fchreibe man an 
den Leiter der Schule: Rev. Zu- 
lius Kaſper, Avonlea, Sask. 

Das Direktorium. 


Eine araduierte Aurſe 


wird für die Reſerve bei Iſland 
Rafe, Man. von der United 
Church gejudt. 
Man Ichreibe an: 
Dr. 3. A. Cormie 
441 Somerjet Bldg., Winnipeg. 


BP. Rlaffjen: 
.25 


©. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort”. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftlicde Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


geftellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasfelbe 


.10 
.10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.” 


45 


Sohbann Wien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke büben und drüben, 


das bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 


40 


ED rretern?t 


„Blumen und Blüten”, Gedichte 


30 


Novo kampus: 


„Ranadiiche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Bu beziehen durch: 


2. Auflage (Leder⸗ 
75 
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| Mennenitijche Rundſchau Mittwoch, den 27. September 1924. 
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NEWELL’S 

HEALTH CLINIC 


505 Kinsington Building 
275 Portage Ave, Winnipeg 
Let Nature make you well. She can if you ‘allow ' 
her to. Dont be a slave to Arthritis Neuritis, Rheu- 
matism,, Nervious Disorders. — Learn about the amaz- 
ing results given by the above. Zone Therapy Spec- 
ialist. 


THEY TAKE CARE OF OSCAR 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewifienhnft ausgeführt. 








Su verkaufen 


1936 Ssnternational 11% Ton 
Truck in gutem Zujtand. 
Man wende fih an: 
Henry Thiefjen 
389 Niverton Uve., Elmwood, 
Winnipeg, Phone 504064 


Wer möchte nach B. C. überjiedeln? 


Die Abbotsford Broferage and Realty Co. hat einige gute 
Stüde Land, die fie verfaufen möchte: 

100 acre in der Sumas-Prairie, alles Har, jehr guter Boden. 
Gut zu Viehzucht und Beerenpflanzungen. Diejes Land könnte 
in 20 acre Parzellen geteilt werden. — Preis $250.00 pro acre. 

50 acre nahe bei Abbotsford und bei mennonitijchen.. Anfied- 
lungen, alles Far. Eine 6 acre Parzelle ift bebaut ſehr gutes 
Haus, volle Einrichtung, eleftrifche Rumpe, Licht. Diefe Barzelle 
fojtet $6000.00. Das übrigeg Land kann in Parzellen gejchnitten 





“Share the Wealth” has returned to the air for its 
sixth season. The two main reasons are shown work- 





— — 


— —— 


werden zu 214 acre. — Preis pro acre $350.00. A r 
Sand zu verkaufen Außerdem haben wir noch mehrere Stüde Land an Hand. — ing in perfect harmony, as usual, with the micro- 
R Da De Sand bier jehr rajch vergriffen mwird, fo wäre e3 ratjam, phone getting all ready for another chuckle. On 
136 acre, in 10 bis 20 acreLot3, fich bald an the left, chubby, vorsatilo, dapper master-of- cere- 


monies, Stan Francis, who quizes and hands out 
the money; on the right, debonair, handsome pur- 
veyer of smiles, Cy Mack, who gives the presents 

» away. “Sharethe Wealth” is heard on Saturday 
nights at 7.30 p.m. from Toronto to the Eastern and 
Midwest Network of the CBC. 


Abbotsford Broferage and Realty Co., Abbotsford, B.C., 


au melden, oder bei Franz J. Klaſſen, RR. 1, Mount-Lehmann, 
B.C. — Man fchreibe deutih. — 





S 
erſtklaſſiges, ebenes klares Land, 
5 Meilen von der Stadt Ladner, 
ungefähr 12 Meilen von Bancou= 
ber. Guter Weg (paved Road), 
Waſſerleitung, Electricity und 
Bhone. Preis pro acre 225 
Dollar. Muß vor November ver- 
fauft fein. Billig, jeltene Gele- 
genheit. Man wende jih an: 


D. Siemens, 
Yarrow, B.C. 











„Aehrenleſe“ 


Unter dieſem Titel iſt eine 
Sammlung von Liedern und Ge— 
dichten von Aelt. J. P. Klaſſen er⸗ 
ihm ſelbſt verfaßt 


Gewünſcht 
ein langer meſſing. „Berpendi- 
kel“, für eine bolländiihe Wand— 
uhr, mitgebracht aus Rußland, 


ee 


NEWELL’S HEALTH CLINIC 

















H fchienen, bon bon: 8 9. Andres 
— | ° x — ERS 1» 
und vom mderen Resale USE 5 1014 Abe. „B" Roc Safaton 505 Kinsington Building 
ä — Sa 

Lieder, an denen Ohm Johann ſo J— 
— — —— reich iſt, und die ſo oft ſeine An— — 
2 Street Weit, Waterloo, ſprachen ſo —— et JJJ — Bern Inhaler for Catarrh, Headache, Hayfevers, 

— ten. Wir machen auf ſie aufmerf- PETER Inous:. Piich 76 — —— 
Die Geſchichte der Grafſchaft E— fam, pen Ferm fie warm und eis | Ehrüjtliche Gelegen- | Bladder And ‚Kädbeys 3.0. Herb “for —— 
benfeld, 3. Buch, portofrei $1.00 fen — hin, daß ſie zum Beate heits» 4, Tiſchlieder 51.00. Herbs for Rheumatism, one month treatment 
Bed mit 68 Soeiten fie | Fran A runder | Sen g: Tante, Dr RE 
alle © F ir⸗ er Prei ete. 
— fe — — "Binnipeg, zu erhalten jind, Bu ar Pa Ss ALL GUAR 
Erzählungen aus der Mennoni⸗ da er den Drud und Verlag diejer THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 4 ARANTEED OR MONEY BACK. 

= Sammlung bat. 672 Arlington St., Winnipe 
tengejchichte - r Aelt. 3. P. Enns. — 1 — 

Hasbrichten der canadis weiterführen, nd kanadiſche Verfügung und zahlen in 6 Jah— 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 


Truppen werden wohl nad) dem ren 300, Will. Daller Schaden— INDEPENDENT CREDIT 


ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 18. 
Alliierten haben Lufttruppen 
über Holland gebracht und ge 
landet hinter den deutchen Linien 
und die erbitteriten Kämpfe jind 
wusgebrocdhen. Dieſe bedrohen 
das Nord Ende der Sigfriedlinie 
und haben, wenn ſie das Feld 
behalten fünnen, einen offenen 
Weg in Deutichland hinein. Sn- 
zwiſchen rücken die Armeen aus 
Belgien auch in Holland hinein, 
um die deutichen Truppen an der 


Sept.: Die 


Küſte von Deutjchland abzu- 
Ächneiden. 
Canadiſche Truppen jind im 


Rampf in die Vororte der großen 
-Hafenitadt Boulogne vorgerüct. 
Spätere Nachrichten bejagen, 
DaB Deutichland die Siegfried- 
"Ainie räumen wird und den 
Rhein zur Kampfesgrenze ma- 
then will. 
Canada wird den Kampf mit 
den Alliierten gegen Japan 


fernen Oſten gehen. 

Die ruffiihe Armee gebt in 
Litauen dor und die Hauptſtadt 
it bedroht. Deutſchen Armeen 
von großer Stürfe droht Die 
Umszirfelung., 

Dienitag, den 19. 
Verbindung mit den Lufttruppen 
und den borrüdenden alliierten 
Armeen iſt in Holland hergeitellt. 
Gin Knotenpunkt Eindhoven 
wurde beiett, Die Deutchen wer- 
fen Verjtärfungen ein, denn bier 


Sept.: Die 


fann fih Deutſchlands Geſchick 
enticheiden. 

Die Robot Bomben trafen 
wieder London und Süd-Eng- 
land. 


Finnland bat den Friedens— 
vertrag mit Rußland und Eng- 
land unterjchrieben. Sie aner- 
fennen die Grenze von 1940, 
treten den eisfreien Hafen Pet— 
famo im Norden ab, jtellen den 
Ruſſen alle Bahnen und Zlug- 
dülder für die NKriegsdauer zur 


Iſt Dein Abonnement für daS laufende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, es zu ermögliden? — Wir brauden es zur 


EBERBETST 


werteren Arbeit. Im voraus vom Herzen Dank! 


Beitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 — St., Winnipeg, Man., Canada. 


! ſchicke hiermi 
1. Die 


t für: 
ennonitiſche Drehen ($1.25) 
2. Den Chriftlichen Augendfceund ($0.50) 
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(1 und 2. zuſammen beſtellt: $1.50), 
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u oder neuer Lejer). 
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Staat oder Proving 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


Order,” „Erpreß Monen Order” 


ein. (Bon den US.A. amd perfänliche Schecs.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adrefie ift wie folgt: 


man leae Bank Draft,” „Money 
„Boftal Note” 
De see 
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‘den werden wohl die 


erſatz. 

In Italien ſind die Alliierten 
an der ganzen Front vorgegan— 
gen. 

Mittwoch, den 20. — Die 
britiſchen Truppen im Norden 
Hollands ſind in Deutichland 
eingedrungen. 
Sehr jchmwere 
Solland vor. 

Die Rufen gehen im 
Baltikum jtarf vor! 

Adolf Hitler hat das Ober— 
fommando der deutſchen Trup- 
pen übernommen zur Verteidi- 
gung Deutjchlands, Field Mar- 
ſchal Montgomery jagt, dab üt 
das Beite, was für die Alliierten 
von feindliher Seite-dorgenom- 
men fonnte werden. In diejem 
Sabre noch iſt dadurd der Sieg 
gefichert, denn Deutjchlands Miı- 
litärmacht iſt gebrochen. 

Donnerſtag, den 21. Sept.: 
Britiſche Truppen kreuzen den 
Rhein in Holland und ſtellen eine 
Verbindung mit den weiteren 
Lufttruppen auf. Dort im Nor- 
ſchwerſten 
und entſcheidenden Schlachten 
dieſes Krieges ausgefochten wer— 
den. 


Kämpfe gehen in 


ganzen 


Sn Frankreich wurden 20, 
000 deutſche umzingelte Solda— 
ten in Gefangenſchaft genommen 
die einſahen, daß der weitere 
Kampf vergebens war. 

Jetzt ſind auch die kanadiſchen 
Truppen in Holland eingedrun— 
gen. 

Deutſchland ſagt, daß ihre U— 
Boote im Indiſchen Ocean ope— 


rieren. wohl von japaniſcher 
Baſen aus. 
Freitag, den 22. Sept.: Die 


Allierten find an de Rhein vor- 
gerückt, wo die Deutichen die 
fchwerjte Kanonade einjegen, um 
die Alliierten dort aufzuhalten. 

Deutichland hat Sid Grie- 

Sonnabend, den 23. Sept.: 
chenland ſchon geräumt. Talin 
iſt genommen, jetzt geht es gegen 
Riga los. 





JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 
Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Bohn. 803 MeDermot, Rh. 24401 


| Davis geiefen | 


Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u.j.m. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni- 
beg. 


zellanwaren wer⸗ 
den auf leichte 
Zahlungsbedin⸗ 
gungen vertauft, 
wie die W.P. T.B. 
es erlaubt. 





Tauben 


verſchiedener Art ſind zu haben 


auf 324 Ediſon Ave., N. Kildo— 
nan. 


Office Telephone 92606 
Reſidence 33611 


Eine Lebensreiſe 
Preis 30c 
Schilderungen von Verhãltniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Unfiedlungen berrfchten. Eigene merk. 

mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zufam- 
men einjhiden. Bon Canada jchide 
man Bank-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichtsl 

Zu beziehen direkt vom Berfafler: 
Kohn F. Harms, SiAsboro, Kanſas 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804, Truft and Loan Building, 
! Binnipeg, Manitoba. 











| BOOK 
! “IN JAPANESE HANDS!” i Zurück zur Natur 
By H. J. Brown |  $ nad) Kneips Methode, Hybeoopatia 
| Price $1.50 postage prepaid. j Die Natur heilt alle Krankheiten, 
| A 250 page, cloth cover book, # wo andere Mittel verfagen,. Die 
j of thrilling experiences. Just ! Natur ift nicht mit irgend mas 
j off the press. I anderem zu vergleichen. Leidende 
| Order from the Author. | follten uns ſchreiden und uns ihre 
3 P.O. Box 123, I Zage jchildern. Wir werden ihnen 
N. Newton, Kan. j fagen, was zu tum ift, um geheilt 
I au werden, und was für Medizin 
EREIGNETE zu gebrauden ift. Ein Paket von 
PETE . unſeren SHeilfräutern für irgend 
„Die ganze Bibel eine Rranfheit koſtet nur $1.00. 
aradierte Lektionen’ — 
für uniere Sonntagsſchulen, zur Zur befonderen Beachtung 
een = sn Hier ift Hilfe für Tuberku- 


Schülerhefte für Mittelftufe lofi3 und fallende Krankheit. 


unior⸗ upil) RESTE dc H 
AR ee eye 5 beritufe Schreibe noch heute 
( —— — zu ....de in englifher Sprade 


Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg | 
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LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


